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Der Name „Biblia pauperum'
Von Alfred Weckwerth

Dıie ursprünglıche Bedeutung des Begrifis „Biblıa pauperum” 1St des
Vorliegens eiıner reichen Liıteratur noch immer nıcht geklärt.‘ Immer wieder
stÖöfßt iINna  a aut Widersprüche un widerstreitende Ansıchten sowohl bezüg-
ıch der Bedeutung und rechten Verwendung des Namens als auch hinsichtlich
der Zweckbestimmung der MmM1t diesem Namen bezeichneten Schriften.

In der kirchen- un kunstgeschichtlichen Literatur versteht mMa dem
Begriff „Bıblia pauperum“ („Armenbibel“) allgemeın iıne Gruppe typolo-
yischer mittelalterlicher Schrıiften, die teils bebildert, teıils ohne Bılder VOI-

lıegen. Dıie Bezeichnung „Bıblıa pauperum“” finden WIr ferner als Titel über
einer SQaNnzZzel Reihe verschiedenartiger mittelalterlicher Schriften, die „den
Lesern den Inhalt der Bıbel, namentlich des Alten Testaments, in stark
komprimierter un: leicht faßlicher Form vermitteln“. Diese Bıbliae Dau-
TU sınd unbebildert und begnügen sich 1n der Regel mMi1t einem
knappen Text, der selten mehr als eın Dutzend Seiten umftad{ißt. Meıst halten
S1Ee NnUur die wichtigsten Punkte des biblischen Berichts 1ın einer Art Tele-
grammstıl fest, manchmal sind s1e auch in Versen abgefaßt. Verschiedene
Gelehrte meınen, dafß diese Schriften damıt eutlich ıne mnemotechnische
Funktion verraten.“

Man spricht ın der Liıteratur VO:  e „echten“ un: „unechten“ Bibliae Dau-
u  » wobei INa  o „echten“ Bıbliae die Kurzfassungen und
Exzerpte der Bibel 1n Prosa und Versen versteht un: „unechten“ die
typologischen teils bebilderten, teıls unbebilderten Zyklen.* Man meınt,
jene typologischen Bilderhandschriften, die WIrLr heute als „Armenbibeln“ be-
zeichnen, seı1en ursprünglıch namenlos SCWESCH. Ihr heute üblicher Name
werde jedoch schon 1 Mittelalter vereinzelt tür Ss1e verwendet, da S1e MIt
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den viel bescheideneren und bilderlosen „echten“ Bıbliae ine
oberflächliche Ähnlichkeit aufwiesen. In das wissenschaftliıche Schrifttum se1
dann dieser „leider unzutreftende“ Titel 1n der zweıten Häilfte des Jahr-
hunderts eingeführt worden, als INa iıhn AUSs eiıner Wolfenbütteler and-
schrift aut die Blockbücher yleichen Inhalts übertragen habe.‘*

Gegen diese Ansıcht werden gewichtige Bedenken erhoben: Es 1st unwahr-
scheinlich, dafß die typologischen Schriften, die einen ausgepragten eigenen
Charakter haben (sıe bieten keinen Extrakt der Bibel, sondern ein selbstän-
diges, sorgfältig durchdachtes theologisches Werk, das VOTLT allem den Cy PO-
logischen Zusammenhang zwischen dem Alten und dem Neuen TLestament
veranschaulicht und eiınem großen Teil ıne reiche Bebilderung aufwei-
SCH, VO  3 andersartıgen Schriften, w1e die angeblich „echten“ Bibliae

sınd, 1 „einer oberflächlichen Ähnlichkeit“ den Namen über-
OINmMeEeEN haben

uch Hendrik Cornell bezweıtelt 1925 1n seiner Monographie über die
Armenbibeln,® da{fß der Name „Bıblia pauperum“ für die gemeıinten theolo-
gischen Werke Recht estehe. Er behält ihn aber StFOEZ aller die
Angemessenheit erhobenen Einwendungen“ bei Das Buch se1l 11U'  - einmal

diesem Namen bekannt, und eın Reformversuch ware Nnur geeıgnet,
Verwirrung anzuri  ten. Biıblia Dicta, wıe das Buch in einer Handschrift g-
Nn werde, Se1 meint eın den Inhalt besser erfassender Name. Die

ließe sıch ohl auch als Biıblia parabolica oder als dergleichen,
W as autf ıhre typologische Symbolik hindeute, begreifen.

Als Tatsache bleibt aber testzuhalten, daß der Name „Bıblia pauperum”
als Benennung einer solchen allerdings bilderlosen typologischen Schrift
schon für das Jahrhundert bezeugt ISE un 1n dem bebilderten Exemplar
Wolfenbürttel 11 (entstanden 1360 1St die Benennung „bibelia“ (sıc!)
pauperum” bereits 1 Jahrhundert eingetragen ® un: somı1t tür diese eIit
belegt. Der Name wurde also schon recht früh auch für die typologischen
Schriften, die die heutige Forschung allgemein NNT, verwendet.

Seit Franz Falk?® hat INan mehrfach dıe Ansıcht vertreten, die typologischeBiblia habe ursprünglich „Speculum humanae salyationis“ gehei-ßen, zumal 1n der Vorrede dem 1324 VO  5 einem unbekannten Autor des
Dominikanerordens vertaßten „Speculum humanae salvatıonıs“ diese Schrift
als ıne NOUAd compilatio bezeichnet wırd. Gerhard Schmidt !® bezweiıfelt die
Richtigkeit dieser Schlußfolgerung MIt dem Bemerken, se1l keineswegswahrscheinlich, dafß hier ausgerechnet die als v—“eius combpilatio OTraus-
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gesetzt werde. Neu WAar das SHS Ja gegenüber dem alteren Schrift-
CUum, un diese Bezeichnung könne durchaus abstrakt un ohne Gegensatz

einem estimmten äalteren Werk verstanden werden. Schmidt meınt,
diıe wenıgen Exemplare der typologischen P 1e den Titel „Speculum

hätten lhl'l anscheinendhumanae salvationıs“ VO:  an alter and aufweısen,
VO:  u dem 1324 verfaßtem Speculum entlehnt. Der Ansicht Schmidts CN-
über muß jedoch bedacht werden, dafß diese Exemplare der typologischen

immerhiın ungefähr der gleichen eıit w1e das Speculum des unbe-
kannten Dominikaners entstanden und benannt worden sind. Es 1St also
durchaus möglich, da{fß die Bezeichnung „Speculum humanae salyationıs“
nıcht VO  e der 1324 entstandenen Schrift des unbekannten Dominikaners EeNTt-

lehnt SE sondern ine Benennung den vielen anderen bezeugten dar-
stellt.

Im allgeme]NCNn vertritt Nan bezüglich des Namens der typologischen
Bıbliae folgende Meıinung: „ Jyemne typologischen BıIderhandschrif-
en die WIr heute als Armenbibeln bezeichnen, ursprünglıch 1}

los Ihr heute üblicher Name wurde jedoch schon 1m Mittelalter vereinzelt
11tür S1Ee verwendet.

der iNnan modifiziert diese Aussage dahin Der Name „Biıblia pauperum“
bezeichne ıne mittelalterliche typologische Schrift, die keinen estimmten
Namen gyehabt habe.!® Hierbei 1St INn  a} allerdings bislang die Antwort aut
die Frage, w1e sich dieser Umstand erkläre, schuldıg geblieben.

ber die Zweckbestimmung der Bıbliae un die Bedeutung des
Wortes schien iın der Literatur weithin Einigkeit bestehen. Man
vermutete, die chrıften sollten dem Unterricht 1n den Klosterschulen dienen
und darüberhinaus dem durchschnittlichen Geistlichen ein Mınımum Bibel-
kenntnis sichern.?® Die auperesS, die ihr Titel meıne, seien höchstwahrschein-
liıch „Jene Scholaren, Bettelmönche und Kleriker nıederen tandes, die ‚WarTr

lesen konnten un der lateinischen Sprache mächtig 1, denen aber die
Mittel ehlten, sich ine komplette handgeschriebene Bibel kauten“.!* Be1
den bebilderten typologischen Biıbliae ylaubte INan, sı1e selen dar-
überhinaus für die spirıta bestimmt SCWESCH, die durch bildliche
Darstellung belehrt werden sollten.!® Diese Ansicht stiefß jedoch auf Wider-
spruch. T1ietze !® machte 1904 aut die Bedeutung aufmerksam, die inNnan

dem Wort Dauper 1n anderen Schriften verwandten Inhalts gegeben habe
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Stets se1l jer 1m Sınne VO  3 <  „arm un „unwissend“ verstanden worden
un: auf Geistliche, n1ıe aut Laıien bezogen. In der Vorrede Z 1324
entstandenen „Speculum humanae salvatıonıs“ LWAa werde ausdrücklich aut
die„ praedıicatores“, aber auch auf die geist1g Bedürftigen Bezug
ININCIN , ebenso sel1en dıe „Concordantıae carıtatıs“ propter simplicıtatem
21 henurıam clericorum, also n der Eintalt und Armut der Geistlichen,
vertafßt worden. Gerhard Schmidt !” wendet sıch daher mit Entschiedenheit

den Verdacht, diese se]en Laıen oder Sar Analphabeten gC-
wesen.!®

1die Deutungsversuche, die das Wort im Titel der SCNANNTLCN
Schriften alleın auf die Mittellosigkeit iıhrer Käutfter bezogen wıssen möchten,
befriedigen jedoch nıcht; denn INan wird den historischen Gegebenheiten
kaum gerecht, WEn INa  w annımmt, dafß mittelalterliche Scholaren, Mönche
un angehende Priester sıch derartıge Kurzfassungen, die teilweise 1n Versen
vertafßt 11, Ausbildungszwecken gekauft hätten. Eın auf VO Büchern
hätte be]l Mönchen das Armutsgelübde verstofßen. Abgesehen davon
dürften dıe gENANNLEN Kurzfassungen kaum für die Ausbildung VO  3 CGe1list-
liıchen oder ZUur Vermittlung biblischer Kenntnisse ausreichend oder gzeeignet
SCWESCH se1in. Das oilt für die typologischen *® un tür dıe nichttypologischen
Armenbibeln gleichermaßen. Ihre Bilder“ un Texte gaben Ja 1UFL einen
fragmentarischen Begriff VOI1 der Bıbel und boten keineswegs einen Ersatz
tür den Volltext

Der Vertasser der hier vorgelegten Untersuchung hat 1mM Jahre 1957 1ın
eiınem Autsatz über die Zweckbestimmung der Armenbibel und die Bedeu-
LUNg ıhres Namens 20 dargelegt, da{fß die typologischen Bibliae 1ne
apologetische Absicht erkennen lassen, die hre Erklärung in der „Armen-
bewegung“ des un Jahrhunderts findet Dıie neumanıiıchäischen
Katharer, ıne häretische Sekte, die siıch besonders ın Norditalıien, Südfrank-
reich, Süddeutschland und Osterreich ausbreitete, nannten sich „
(ZHTIStL:: ehnten die römisch-katholische Kırche und ıhre Lehren aAb und
verwarten anderem die Autorıität des Alten Testamentes. Dagegen wıes
man VO kırchlicher Seite 1ın Wort, Schrift und Bild aut die Konkordanz
zwiıischen Altem un Neuem Testament hin Die Mönche, die die Häresıe be-
kämpften, nahmen für sıch 1ın Anspruch, die „wahren Armen Christi“
sein Zur Wıderlegung der Irrlehre War die typologische Bıblia Pauperum
zweiıtellos vorzüglich geeignet. Wahrscheinlich verdankt S1Ee diesen relig1ösen
Auseinandersetzungen ihre Entstehung. Daftfür sprechen ferner die Parallelen,
die sich zwiıischen ıhrer Frühgeschichte un jener der sicher antıhäretischen

17 Schmidt, Wıener Biblia9 Anm
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KOötd 1n medio rotae“, eıner bilderlosen typologischen Schrift des Mittel-
alters,“ feststellen lassen.““

Wır kommen damıt einer deren Bedeutung des Wortes Dauper im
iıcht als soz1iales un bildungs-Titel der genannten Schrıften Armut ISt 1er

mäfßges Kriterium aufzutassen, sondern 1n der Denkweise jener eıt als ıne
ben nach einem apostolischen Leben 1n derTugend, die sich aus dem Stre

Nachfolge Christı ergab,”“ und der Begrift Dauper Warlr damals unlöslich MmMi1t
den heftigen relıg1ösen Auseinandersetzungen der „Armenbewegung” Ver-

knüpft und erhielt durch s1e seıin Verständnıis.“*
Daher nehmen einıge Autoren neuerdings A} daß die Bezeichnung Biblia

für dıe erwähnten Kurzfassungen sSOw1e ür die heute allgemeın
Bibliae genannten Schriften MIit der „Armenbewegung“ des 12.und

Jahrhunderts zusammenhängt. Beide moöogen ZU geistigen KRüstzeug der
„ver1 pauperes” gehört haben und daher ıhren Namen Recht tragen. Wır
stehen VOIL der Frage, ob den typologischen Bibliae dieser YST spat

un selten belegte Titel seinerzeıt schon 1n voller Kenntnis der be-
schriebenen Zusammenhänge vegeben wurde. In das eueI«et Schrifttum wurde

jeden talls VO' N Heinecken * M1t der oben angeführten irrıgen
Begründung eingeführt.“

fen sind schließlich die Fragen, ob die typologischen Schriften, die die
Forschung heute allgemeın als Bibliae IM bezeichnet, ursprünglich be-
ildert oder unbebildert SEWESCH sind un: ob s1€e Zzuerst 1n Frankreich eENTt-

standen siınd oder 1mM süddeutschen, des näheren 1 ostbayerischen Sprach-
gebiet D7 und VO  3 dort ihren Ausgang IN haben

Der Blick autf den gegenwärtigen Stand der Forschung äßt erkennen, daß
noch mehrere Fragen der Beantwortung harren. Wır wollen 1M folgenden
prüfen, welches die ursprünglichen Namen I1,; terner, ob der Name

21 Röhrig, KRota 1n medio r  9 1n ahrbuch des Stiftes Klosterneuburg,
(1965) TE
DD Siehe Schmidt Weckwerth, BIBLIA Da 297

Schmidt, Wiıener Biblia9 Anm
D4 Vgl A2Zzu Herbert Grundmann, Relıig1iöse Bewegungen 1mM Mittelalter (Berlin

1935 Neudruck miıt Erganzungen
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%” meınt, die Urtorm der typologischen Biblia se1l die Miıtte
des 11 Jahrhunderts in Frankreich entstanden, un! ‚War unbebildert, un se1l hier
auch unbebildert geblieben In Deutschland hingegen se1 s1e infolge der dort erfolg-
ten reichen Ilustration 1ın dieser Form volkstümlich geworden. Gerhard Schmidt,
Armenbibeln, 86 f hält eın ostbayerisches Kloster —_und ‚W ar ein Benediktiner-
kloster oder Augustiner-Chorherrenstift für den Ausgangspunkt und datiert die
Entstehung des Urexemplars 1n die Hilfte des Jahrhunderts. Heinric
Brauer, Rezension Schmidt, Die Armenbibeln des ahrhunderts, 1n Zeit-
schrift tür Kunstgeschichte, 23 (1960) 278—284, autf Grund stilistischer
Eigentümlichkeiten den Ursprung der bebilderten Biblia Lothringen.
Maurus Berve, Dıie Armenbibel (Beuron IS vertritt die Ansicht, da der
theologische Verfasser der ersten Biblia seın Werk eLtwa 1240 biıs 1250 1
süddeutschen Raum gyeschaffen ha
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„Bıblia pauperum“, der Ja 1m Mittelalter sowohl für nıchttypologische als
auch für die gemeınten teils bebilderten, teıls unbebilderten typologischen
Schriften als Bezeichnung verwendet wurde, nıcht eine für s1e alle ın gleicher
Weıise zutreffende Erklärung Gindet

Die ursprünglichen Bezeichnungen der typologischen Schriften,
die die NCUETIC Forschung als „Bibliae pauperum ” bezeichnet

Eın großer 'Teıl der Handschrifen und Blockbücher zibt den typologischen
VWerken, die WIr heute als Bibliae bezeichnen, überhaupt keinen
Titel; dıe Seıite 1St frei geblieben. Auf diesen Sachverhalt stutzt siıch die
These, die Bıblia se1 ursprünglıch namenlos SCWESCNH.

Soweilt die Exemplare aber betitelt sind, tragen sS$1e recht unterschiedliche
Benennungen: „Speculum salvatorisCC 9| „Speculum humanae salvacionis c 920

r

„Speculum humanae salyvationis GuH figuris“,% „Speculum humanae sal-
vatiıon1ıs pıcturıs secundum antıquum modum pulchre effigiatum“,* „  1eSs 1sSt
ein Spiegel der menschlichen erlosung“,% „Speculum Humanae Salvatio-

33 » CC1115 „Registrum oncordancıe veterIs e NOV1 testament Concordancıie
NOVI1 veterI1s testament 1 CUu. dietis prophetarum er probacionibus“,% „Nota
quod alıque fıgure veter1s testament 1 concordantes C figuris NOV1 ta-

Zisterzienserstift Zwettl, Cod. 225 lateinischer ext hne Bilder, 1330
Dıiıe Bıblia Paupcecrum umfaßt 1n dem ammelband die Seiten Z Auf fol AT
steht olgende Vorbemerkung: In 1sSto continentur septunagınta due hystorie
CH auctorıtatibus el concordancıs theologie ef scrıpture C: versibus quı
comprehendunt easdem hystorias, et dicıtur vel appellatur S$1UE intytulatur ıste
EYACLIAEuS speculum salvatorıs. Dıies 1ISt wohl die Alteste Benennung einer typologi-schen „Biblia pauperum“”. Vgl Schmidt,; Armenbibeln, 118

Handschrift des Berliner Kupferstichkabinetts, Cod, / Z Mitte JhDie Namengebung VO!]  e} gleicher Hand befindet sich auf dem etzten fragmentarischenBlatt 1ol 10); siehe Cornell, aa 94 ; Schmidt, rmenbibeln, 118
30 Hands 1} A2US Benediktbeuren, München, Bayerische Staatsbibliothek, Clm

4523 Auf tol 48* befindet sich VO:  - spaterer Hand (aus dem Jh.) die Eintra-
gung Iste Liber attınet MONAaSteTYLO Benedictpewren; Speculum humanae salvationis
C' figuris; Cornell, 2a O Z

31 50 wırd die Tegernsee stammende Handschrift Clm der BayerischenStaatsbibliothek 1n München (Miıtte Jh.) 1n einem 1n diesem Codex eingebunde-
nen Inhaltsverzeichnis VO Jahre 1491 ZENANNT Cornell, Aa 101; Schmidt,Armenbibeln, 118

Titel der B. P.-Handschrift St Gallen II; 1n dem Miscellancodex Cod 605 der
Stiftsbibliothek St. Gallen, Seite 200—-211, in deutscher ache verfaßt; Cor-
nell, La 115 1Tle reı St. Galler B. P.-Hands2R  1iften, die sıch 1n diesem
Miscellancodex efinden, enthalten NUur Text, keine Ilustrationen.

33 B. P.-Handschrift St. Gallen 1L, 1n demselben Miscellancodex W1e St Gal-len und St Gallen IL, Seite 224—267, lateinische Ausgabe. Aut Seıite 29723 efindetsıch der oben angegebene Titel „Speculum Humanae Salvation15 un: die Jahres-zahl 1465; Cornell, Aa 115{€.
Handschrift Wolft L Landesbibliothek Wolfenbüttel, Helmst. 35a (entstan-den 1340—1350) fol K siehe Cornell, aa O: 81; Schmidt, Armenbibeln, 118Handschrift Regensburg I (Bayerische Staatsbibliothek 1n München, Clim 26847),lateinischer Text ohne Bılder AUS dem Jahrhundert, tol 447 ; Cornell,&.20 H chmidt, Armenbibeln, 118
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E  1 DV „Concordancıla antıquı et NnOVI1ment1 ,  ;< 36 „Concordancıa veter1s testament
testament1“,“® „Concordancıa NOV1 er veterIıs testament „Nota de NN U1I1-

testamentum“, „Declaracıoclatıone beate virg1nıs Marıe PCI Vetifu:! et NOV
CC

alıquarum figurarum veter1s £1 >Tabula figurarum veter1s a-

mMent.1C „Liber figurarum veter1s et NOVI1 testament! 1 „Capitula biblie
c 44 WL zc 45 „SpeculumCX „Auszug 2AUS der alten ber dy Ne

« 47„Speculum Biblicum „ Iractatus tOC1US biblie et fere quodlibet verbum
modicum DOSL vel ante invenı1escontinet unumg— capitulum iıta quOLt SeEMPECI c A „Biıbliaillud et 1O':  a t1bı TIt difficultas querendi“,”” „Bibelia

Handschrift AU>S Aldersbach (München, Staatsbibliothek, Cgm AUus dem
JahrhunderC‚ 1dt, rmenbibeIn 118
i Erlangen, Universitätsbibliothek, Cod 589, entstanden 1450
358 Universitätsbibliothek Basel atalogus 35 Codex 118), lateinischer

ext hne Bilder, leitet MIt dem Satze 1n Incıpıtur concordancıa antıquı et nNOUL
testamenti1; Cornell, a.2.0., 100

chen Staatsbibliothek München enthält39 Der Codex atınus der Bayerıs die aut tol 119 miıt dem Satzeauf fol 119-185 eine lateinische Biblia9
„Incıpıtur concordancıa OV1 veterI1s testamentı1“ eingeleitet wird; Hans Rost,
Le Bibel 1m Mittelalter (Augsburg 215

Im Sammelband Coı 591 der Universitätsbibliothek Innsbruck befindet
sich tol Zn eine Biblia Paupcrum A2US der zweıten Hilfte des Jahrhun-
derts,; lateinischer Text ohne Bilder. Fol AT tragt den ;ben zıitierten Vermerk.
Vgl Cornell, AA Staatsbibliothek, Clm 26706) 24US dem41 Handschrift Regensburg 11 (München, Ite Testament; Schmidt, Armen-Jh., tol 281 erwähnt 1mM Titel 1Ur das
bibeln, 118

42 Kodex der Landesbibliothek Karlsruhe eichenauer Hs 39), 36 typologische
Gruppen hne Bilder, fol 730° un fol 234° ; Schmidt,;, Armenbibeln, 118

Die unvollständige 1m ammelband ClIm der Bayerischen Staats-
bibliothek München (1 Jh.) bezeichnet die Schrift aut tol 143 als Liber figura-
YY meterıs et 0UL testamentı incompletus; Cornell, Aa O3 109

Handschrift Vorau (B (um Stiftsbibliothek Vorau, Cod. LAr Schmidt,
Die AUS dem frühen Jh stammende Handschrift VorauArmenbibeln,

un deren Replik 1n Melk, die Schmidt 1959 (Armenbibeln, 1m Katalog
der B. P.-Handschriften aufführte, sind ZUX Klasse der „Rota 1n medio rotae“
zählen vgl Röhrig, Rota medio rotae: Jahrbuch de Stiftes Klosterneuburg,

[1965] 44 sind deshalb 1 obıgen ext nıcht berücksichtigt.
Die Handschrift 51 1n der Universitätsbibliothek Jena VO Jahre 1462

des OrWwOort: Das Puech ıst eın AUuSZug der alten ober dy N ewbringt folgen
schrieben uch maln hat estelt Lienhat Smatz Weichmertting dy

der gestorben ısteıt chasstner Griespach. Anno dominı M0
.3 Cornell, Ka 104

46 In der Handschrift Cod XV1L, 1m Böhmischen Nationalmuseum Prag
VO!] Jahre 1480 heifßt nde fol Speculum ıste per Cunr
Bollstatter scriptorem de Ötingen SECX feri4 DOost Andree appostol: Anno Domuinı
1480; Cornell, 2.2.0. 106

Titel der lateinischen Sankt Gallen (Miscellancodex Cod 605 der Stifts-
bibliothek St. Gallen, Seıte 1717198 Cornell, 2,2.0.; 145

thek München,Der heutige Einband des Codex Cgm 4358 der Staatsbiblio
ach nthält, tragtder die 1m Jh. entstandene Armenbibelhandschrift A4US5 Aldersb

eınen Iten Rückentitel: Ms Bıblia au  » et E Gerhard Schmidt
meınt, die Bezeichnung Biblia pauperum“ eziehe sich hier aut die 1n dem Bande
enthaltene Kurzfassung der Bibel iın Versen, während de typologische miıt SV
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« 50PaupcrIulhn „  18 alt un die gemalt geschriben dewchtz Vn

lateiın 51 „Bıblia pıcta CC 52 „Den UVorsprung salıcheit“ („Origo humanae
redemption1s“),” „Opera NOVAa contemplatıva la qual ELG de le figure
de]l testamento vecchio 54 Und schliefßlich se1 auf den Vers hingewiesen,
der Schlufß der 1m Stift St Florjan aufbewahrten Handschrift XL,
steht:

„Der Bibel 1St der ATINCMN leut
die nıht habent 1e] plermeıt heut.“ Pergamenthäute) 55

Die Tatsache, daß einerselts eın Teil der gemeılnten typologischen Schriften
überhaupt keinen Titel tragt und da{flß andererseits diejenıgen Schriften, die
die betitelt sind, e1ne Vielfalt VO  S Benennungen aufweıisen, 1St eın bemer-
kenswertes Phänomen, dem INan besondere Beachtung schenken mu{ Dıie
Vielfalt der Namen äßt darauf schließen, daß INa  3 diese Schriften als
unterschiedliche Werke betrachtete un Wr unterschiedliche Werke,
da{ß INa  = Ss1e eben nıcht MIit eınem einheitlichen Namen bezeichnete. Wır WeTr-
den prüfen haben, ob dıese typologischen Schriften wirklıch wesentliche
Unterschiede aufweisen, un: wenden deshalb dem Wesen un den iınhalt-
lıchen Eigentümlichkeiten IS Autmerksamkeit

et VEa T  gemeint ce1. Das Explicit der typolo iıschen Biblia dieses Codex
lautet fol 20°) Explicit Eractatus FtOCLUS ıblie [sıehe oben]; Schmidt,
Armenbibeln, 118 Anm

Handschrift Wolfenbüttel 11 (Wolfenbüttel, Landesbibliothek, cod Aug.
tO.) fol 53 die Überschrift „Bibelia pauperum“ wurde von spaterer Hand hinzu-
gefügt un dürfte dem STAMMECN ; Schmidt, Armenbibeln, 119

In der Handschrift Aaus$s Ranshofen (München, Staatsbibliothek, ClIm )
VQ Jahre 1398 heißt aut tol 1497° Hoc eXcerDium ın S:  S orıgınalı dictum est
biblia ın GuO plures hystorie continentur un: Schluß fol ann
MI1t der Datierung: Explicit byblia anbDerum NNO dominı 15398 ın die sanctı Bene-
dictz .3 Schmidt, Armenbibeln, 119

51 Handschrift Clm 341 der Bayerischen Staatsbibliothek München OIn nde
des :14 Jahrhunderts, 1n deutscher Uun! lateinischer Sprache abgefaßt, tol 152

Cornell, .
In der Handschrift CIm der Staatsbibliothek München Aaus dem Bene-

diktinerstift Wessobrunn VOm Jahre 1474 efindet sich auf fol 348—383 ıne Auf-
ählung der typologischen Gruppen der SsSOoOgenannten Bibliae und des
SOgeNAaANNTEN Speculum Humanae Salvationis. Dıie Aufzählung tragt den Tıtel
„Summula figurarum Novı Testamenti Ir aCcia speculo humanae salvationis
biblia BiICta ® Es handelt siıch lateinischen ext hne Bilder; Schmidt, Armen-
ıbeln, 19 Aus diesem Titel hat INa  g gefolgert, „Biblia Pictas se1 der
sprüngliche Name der heute als „Biblia pauperum” bezeichneten typologischenSchriften SCWESECN; vgl Zoepfl, Armenbibel, 1nN: LThK? 7161

Die 1m re 1517 1n Antwerpen erschienene Druckausgabe der B V O] der
sıch eın Exemplar 1n der Stadtbibliothek Augsburg befindet, ragt den Titel
„Den Vorsprung saliıcheit“. Dıie Tatel hat 1n großen gotischen Lettern
die Überschrift: „Or1go humanae redemptionis“ ; Mezger, Augsburgs Älteste ruck-
denkmale (Augsburg Rost, 22L D DEL,

Dıesen Titel führt das Werk des Gil0vannı Andrea Vavassore, das den Inhalt
der typologischen „Biblia pauperum“ 1n völlig abgewandelter Tietze spricht von
„völlig entarteter‘) Form darbietet (ältestes Blockbuch); siehe Hans Tietze, Die
typologischen Bilderkreise des Mittelalters ın Österreich, 43 Anm.

Hans Rost, aD 215
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Inhaltliche Eigentümlichkeiten der typologischen „Bibliae pauperum”
In der Literatur hat INa  w sıch daran gewöhnt, die gemeinten typologischen

Schriften folgendermaßen definieren: ”  Is Armenbibel oder Bıblia  pau-
DCru bezeichnet INa  [ in der neuerenNn Forschung ine estimmte typologische
Schrift des Mittelalters, s1e VO  g Ühnlichen Werken, w1e dem Speculum
humanae salvatıonıs un: den Concordantıae carıtatis, unterscheiden“.  < 56
Dürten WIr aber angesichts der vielen überlieterten Namen, MIt denen diese
Schriften im Mittelalter bezeichnet wurden, 1im STIrENSCH Sınne VO:  i „einer
typologischen Schrift des Mittelalters“ sprechen? Der Vertasser der vorlie-

diese Frage und vertritt folgende Ansicht:genden Untersuchung verneıint
estimmtenWır können und dürten be1 einer solchen Definition NU:  (a VO:  a

typologischen Schriften des Mittelalters“ sprechen, also 1ın der Mehrzahl.
Dıiese gehen, w1e Gerhard Schmidt meınt, auf ıne gemeinsame Quelle, eın

Urexemplar, zurück, das spatestens 1250 also noch in die Hilfte des
Jahrhunderts atıeren ist.” Aber dieses Urexemplar un seıne Nach-

ahmungen meıne wurden doch nıcht als eın selbständiges literarı-
sches Werk verstanden, das eines gemeinsamen, festen Titels und ursprung$S-

Überlieferung würdig chien. 1)as se1l 1im folgenden dargelegt.
Die typologischen Bibliae bestehen Bildgruppen, die der

Darstellung eines neutestamentlichen Ereigni1sses (Antıtypus) vier Pro-

phetenbilder un wel zenische Darstellungen VO  $ Begebenheiten des Alten
Testaments 'Iypen) 7zuordnen. Das Bemühen, ine Konkorda zwiıschen
Altem un Neuem Testament aufzuzeigen, eNSSTE Beziehungen un:
Übereinstimmung zwischen den beiden TLestamenten nachzuweısen, 1St
verkennbar:.

Die ältesten erhaltenen Handschriften, die 1n St. lorıan, Wolfefi—
büttel un 1im Wıener Codex 1198, umtassen NCUIl Blätter, VO  3 denen das

ıne leere Vorderseıte aufweist. Auft den verbleibenden siebzehn Seiten
sind Je wel Bildgruppen iın vertikaler Reihung angeordnet, dafß bei auf-
geschlagenem Buche je vier Gruppen überblickt werden können, auf der letz-
LG Seıite Zzwel, die jeweıls eın Hauptthema gestellt sind: tol 1 un 2!‘
die Menschwerdung des Gottessohnes (Verkündigung, Geburt, Anbetung der
Könige, Darbringung 1m Tempel), tol 2v und 3r die Flucht der heiligen
Famılıe nach Ägypten (Flucht nach Ägypten, Sturz der ägyptischen Götzen

ıne apokryphe Darstellung der Bethlehemitische Kindermord, R ück-
kehr AUus gypten), tol 3v un: 4r das Wirken Christı VOT seinem Tod (Taute,
Versuchung, Verklärung C DrISEn. Reue der Magdalena), tol 4v un: 51' des-
yleichen Wirken Christi VOI dem Kreuzestod (Auferweckung des Lazanıs;
Eınzug ın Jerusalem, Vertreibung der Wechsler, etztes Abendmahl), tol 5v
un: 6r der Verrat (Verschwörung der Juden, Judas verkauft Christum, der
Judaskuß, Jesus VOL Pılatus); fol 6v un 7r Kreuzigung (Dornenkrönung,
Kreuztragung, Marıa und Johannes dem Kreuz, Oftnen der Seite Jesu),

Schmidt, Armenbibeln, 1 vgl auch cOhmidt- A Weckwerth, BIBLIA
Aa 293

Schmidt, Wıener Biıblıa9 2633
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tol 7v un 8r die dreı ersten Tage nach dem Kreuzestod (Grablegung, Chri-
SLUS ın der Vorhölle, Auferstehung, vergebliche Suche der dreı Marıen
Grabe), fol 8v un: die Erscheinungen des Auferstandenen (vor Magda-
lena, VOTL den Jüngern, VOL Thomas, dıe Hımmelfahrt Christi) un: auf fol
9° Gründung un Trıumph der Kırche (Ausgießung des Geistes, Marıen-
krönung Bezugnahme auf die christliche Symbolik Marıa Kirche).

Dıie typologischen Bibliae zeigen also 1n ihren äaltesten Ausprä-
SUNSCH ein klares christologisches Programm darauf weıst auch der Frü-
heste überlieferte Titel hın Speculum salvatoris (Heılandsspiegel) und ine
eindeutige antıkatharische Tendenz. Jüngere Redaktoren erganzten die
Zweıiergruppe Schluß durch Beifügen der Darstellungen VO  3 Weltunter-
Zang und Weltgericht eiıner Vierergruppe, trübten adurch aber die lar-
heıit des Programms un der Thematik. Später wurde die Zahl der Bild-
STIupDpCN noch weıter vermehrt, 1n einem Falle bıs autf fünfzıg. Die 1mM Laufe
des Jahrhunderts entstandenen typologischen Neuschöpfungen, das 13724
VO einem ungeNaNNtEN Dominikaner vertafßte „Speculum humanae salva-
t10nN1ıs“ und die „Concordantıae carıtatıs“ zeigen iın der Auswahl un Zu-
sammenstellung einen ausgesprochen marıologischen Charakter ® ENTISPrE-end den theologischen Anlıegen des Jahrhunderts.

TIrotz der weitgehenden Übereinstimmungen der einzelnen Bıblia-paupe-
rum-Ausgaben 1n der Auswahl un Zusammenstellung der Typen un Antı-

fällt doch auf, daß 1n der bildlichen Darstellung Unterschiede 1n Er-
scheinung Lreten; die inhaltlich bedeutsam sınd und erkennen lassen, daß INa  e}
sıch be1 der Antertigung eines Exemplars immer wiıieder un die theo-
logische Ausdeutung erneut emühte un die Akzente oft anders SETZTE; als
INan s1e in der Vorlage vorfand. Das tührte dazu, daß sıch untereinander
abweichende Typenfamilien entwickelten. So steht in einıgen der ältesten
Handschriften ın der Darstellung des Antıtypus „Pfingstwunder“, einer
Komposıition, die die Gründung der Kırche veranschaulicht, Marıa 1M Miıttel-
punkt der ersten Gemeinde,” 1n anderen Petrus.® Der Darstellung der „Ver-
kündigung“ 1St als erstier Iypus ein Bild der Verfluchung un Überwindungder Schlange beigeordnet. Es zeıgt den aum der Erkenntnis, VOT dem sıch die
Schlange emporreckt bzw dem S1e sıch emporwindet. In der Baumkrone 1st
1in den einen Ausgaben Christus als berwinder der Schlange dargestellt, Aaus-
gzew1esen durch den Kreuznimbus hinter dem Haupte,* während 1n anderen
Ausgaben ® dieser Stelle ıne Frauengestalt erscheint, die iıhren Fuß auf

5i Vgl Hans Rost, Die Bibel 1mM Mittelalter, bes 232736 (Speculum humanaesalvationis) un: 2377 (Die Concordantia carıtatis).
chen, ClIm 9 1340

50 1n der Biblia AauUusSs Tegernsee 1n der Staatsbibliothek Mün-
Wıener Bıblia Cod 1198 fol > 1330

61 Handschrif+ 1n Budapest, Museum der bildenden Künste, 1330 fol1 Schmidt, Armenbibeln, Tabelle C Seite 142, deutet die Fıgur iın der Baum-krone als Gott, der die Fluchworte ber die Schlange spricht. Nach der theologi-schen Ausdeutung der ANSCZORCNCH Stelle MU: sich ber Christus handeln.50 ın der Wıener Bıblia Cod 1198, ebenfalls 1330 entstanden,tol 1v
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den Kopf der Schlange 1n Anlehnung Mos &, „Sıe ! die Frau|
wird dır den Kopf Zzertreten“ aber auch un Ausdeutung auf MarıR IM

„Seitenwunde“ wird 1n den Handschriften derder Bildgruppe des Antıtypus
Typenfamilie Kremsmunster JE nıcht die Oftnung der Seıite Jesu
dargestellt, sondern der Kruzifixus 7zwischen Kiırche un S5SynaZORC;,; dıe be1-
den alttestamentlichen Vorbilder sind nıcht ganz dazu passend die be1
der „Offtnung der Seitenwunde“ üblichen. In der Wıener Biblıa
Cod 1198 efindet sıch hınter der typologischen Gruppe „Pfingstwunder“
als letzte Bildgruppe nıcht die „Marienkrönung“,® sondern der „Marientod“.
In dieser Darstellung 1St die Seele Marıens, die den Leib verläßt, allerdings
gekrönt vorgestellt. Dıie Auswahl der Antıtypen 1St also nıcht iın allen Biıblia-
pauperum-Ausgaben die gleiche. Er verhält sich nıcht S da{fß INa  an eLwa2 A

die Zahl der Bildgruppen 1n den Jüngeren Redaktionen vermehrt hätte. Man
hat vielmehr auch Bildgruppen abgewandelt oder durch andere ersetzt

Auch dıe unbebilderten typologischen Biblia-pauperum-Ausgaben weısen
untereinander Unterschiede auf S5o stellt Gerhard Schmidt fest, daß 1n
der österreichischen Handschriftenfamıilie die Textanordnung VO  3 and-
schrift Handschrift abweicht.®* Schmidt ylaubt daraus tolgern können,
diese Exemplare seılen VO  . bebilderten abgeschrieben worden. Wır halten
diese Schlufßfolgerung nıcht ftür zwingend. Schließlich ze1igt doch das Auftre-
ten bebilderter un: unbebilderter Exemplare nebeneinander, da{ß in  w 1n der
Redaktion der Bibliae der Tradıtion verhältnismäßig unbefangen
gegenüberstand.“®”

Tituli und Lektionen weisen mannıgtfache Abweichungen auf. S50 lautet
der Titulus ‚un Antıtypus „Verkündigung“ 1n der Mehrzahl der and-
schrıften: Vıpera IM perdet sine D Ddarıente duella. In den Handschriften
Wiıen 11 (Cod > Schlägl, St Deter I,66 Berlin/Kupferstichkabinett, KDr
don/British Museum ®“ lautet 6 * . vım perdit . in der Handschrift
Regensburg IGB „viIm derdidit 1n der au»>s Benediktbeuren stammenden
Handschrift: ® „Vıpera DiMmM derdet U1 hDarıente puella 1er fehlt das
1E und 1n der Handschrift aus 1essen 7U heißt E »” Dparturıente.

In der Lektion ZUTFL „Geburt“ heißt 1ın einem Teıil der Handschriften:
SINe corruptione ıntegrıtatıs COorpor1iS, 1in der Handschrift der Stiftsbibliothek
Z wettl]: SInNe corruptione Corporı1Ss, 1n der 1n Weıimar un der 1 Berliner
Kupferstichkabinett: s$ine dolore et SINE corruptione, 1n der Handschrift A4US

Benediktbeuren (Clm > der A4aus 1essen (Clm un der and-
schrıft Clm der Staatsbibliothek München liest INan: SiIne COTYUD-

Dıie Marienkrönung als etzten Antıtypus siehe 1n der Biblia A2UuU>

Benediktbeuren (München, Staatsbibliothek ClIm 4523, tol 57°
Schmidt, Armenbibeln, 25

Ebd 25
Stiftsbibliothek St. DPeter Salzburg, Cod

67 Arundel Ms 246
68 München, Staatsbibliothek, Clm

München, Staatsbibliothek, Clm 4523
München, Staatsbibliothek, Clm 5683
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FLONne vırgınıtatıs CoOrporıs, in der Stuttgarter Handschrift, ** der us Metten 72

un: der AaUusSs Ranshofen: ”3 sSine coruptione vırgınNnıtatıs, un: ın der and-
schrift St DPeter 111 7d heißt 82 SINe corruptione.”®

Bemerkenswert GT fterner die Tatsache, da{ß auch in der Zusammenordnung
der Einzelbilder Szenen un: Propheten) den Gruppen große Freiheit
un Verschiedenheit beobachten 1St Das alteste Schema Mas das SCWESCH
se1n, das be; aufgeschlagenem Buche Je vier Bıldgruppen, die einem
Thema stehen, überschauen äßt ber selbst be] dieser Anordnung herrscht
srößte Mannigfaltigkeit. Es o1Dt das SOgeNANNTE Fünf-Kreise-Schema, be]
dem die Darstellung der neutestamentliıchen Heilstatsache (der Antıtypus)
das Kreisteld 1n der Mıtte einnımmt un die Prophetenbilder dıie anstoßen-
den Kreıistelder zugeteılt erhalten, während den alttestamentlichen szenischen
Vorbildern, den SOgeENANNTEN Typen, der Raum rechts un: lınks davon ZUgE-
w1ıesen wırd (siehe 1n Konstanz un CIm vgl Abb In der
1mM Stift St Florian hingegen efindet sıch Nur der Antıtypus 1n einem Kreıis-
teld; die alttestamentlichen Szenen sind 1ın rechteckigen Feldern rechts un
links davon untergebracht und dıe Brustbilder der Propheten 1n den durch
die gENANNTEN geometrischen Formen gebildeten Zwickeln Abb 2 Eın
deres Schema zeigt den Antıtypus gleichtalls 1n einem Kreıistelde, die alt-
testamentlichen Vorbilder In grofßen Arkadenfeldern rechts un links davon,
un: die Prophetenfiguren sınd 1ın kleineren Arkaden, Je W el über un unter
dem Kreisfelde, untergebracht (München, Staatsbibliothek, ClIm Wıe-
der andere chemen zeigen den Antıtypus 1n eınem Rechteck oder völlig frei
gestaltet 1 oberen Teıil der Komposition und die Typen darunter (Mün-chen, Staatsbibliothek, Cgom 1552 Abb 3 wıeder andere den Antıtypus Nien
und die Typen oben (Z München, Staatsbibliothek, CIm 19414). der
der Antıtypus wırd VO  S den beiden alttestamentlichen Vorbildern flan-
kiert, un: die Propheten werden den vier Ecken des Bıldes mit der NeuU-
testamentlichen Darstellung zugeordnet (London, Brıitish Museum, Ms
Kıng’s 5) oder alle vier oberhalb des Antıtypus dargestellt. Kurz SESAHT,herrscht größtmögliche Freiheit In der Komposıition. Gerhard Schmidt
ylaubt, drei Varıanten bestimmen können, un: erkliärt:?® „Welche der drei
Hauptvarıanten (St Florian, CIm un Benediktbeuren) der Urtorm

nächsten kommt, aßt sıch NUr vermuten“. Er nımmt d daß das Seiten-
schema des Urexemplars dem VO  5 St Florian hinsıchtlich der Bıldanordnungentsprach, un schließt, davon ausgehend, auf ıne Lokalisation des Urexem-
plars 1n einem ostbayerischen Kloster. Heınrich Brauer weıst auf die Mög-lichkeit hin, dafß INnan auf ıne tranzösische Herkunft schließen könne, wenn
INan 1m Gegensatz Schmidt das Arkadenschema als ursprünglıch annehme.

{1 Landesbibliothek Stuttgart, Ms Theol tol 279
München, Staatsbibliothek, Cim 8201

73 München, Staatsbibliothek, ClIm
74 Stiftsbibliothek St DPeter 1n Salzburg, Cod VII 43Schmidt, Armenbibeln, 145, Tabelle
76 Schmidt, Armenbibeln, 81

Brayuer, 4a00 278284
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Doch auch Brauer mu{ feststellen, daß über das Aussehen des Urexemplars
leider nichts ekannt ISt.

Auch die Legenden sind den Bıldgruppen 1n den einzelnen Biblia-pauperum-
Ausgaben recht unterschiedlich zugeordnet. Ja, S1€E haben darüberhinaus auch
e1Ine verschiedene Lange bıs hın dem Typus der sogenannten „erzählen-
den deutschen Armenbibeln“ (Abb 4), der wahrscheinlich schon £rüher eNt-

wickelt wurde, als iNan bisher annahm, nıcht IYST „spater im Jahrhun-
dert  “  9 sondern ohl schon 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts,” viel-
leicht 0 bereits 1 Jahrhundert. In dem umfangreichen ext dieses
Armenbibeltypus erwecken dıe typologischen Bildgruppen geradezu den Eın-
druck von Textillustrationen. Es versteht sich VO  - selbst, da{ß bei diesem
TIypus das Prinzıp der vier auf einmal überschaubaren Gruppen aufgegeben
1St, VO dem auch andere Handschriften und spatere Drucke abgegangen sind.
Fın oyroßer Teil der Handschriften und der spateren Drucke bringt Je ıne
typologische Bildgruppe aut jeder Seıite.

Alles 1n allem bieten die typologischen Bibliae also welt-
gehender Übereinstimmungen 1n der Auswahl der Bıldgruppen un: _ty
eın Biıld zrößter Mannigfaltigkeıit. Bei der obıgen Aufzählung VO  e Unter-
schıeden beobachteten WITr, daß gelegentlich a theologische Akzente Ver-

schieden ZEeSETZL wurden. Dıie Vielfalt 1St O: grofß, daß Wr Mi1t 7z1em-
licher Sicherheit annehmen dürfen, daß dıese typologischen Schriften, die WIr
heute „Bıbliae pauperum “ CNHNECNH, nicht als Werke aufgefafßt wurden, die
IL11Lall beım Abschreiben oder anderer Vervielfältigung 1n ihrer ursprünglichen
Gestalt oder gELFEU iıhren ursprünglichen Wortlaut überlietern musse. Daraus
ergibt sıch auch die Vielfalt der Benennungen bzw das Fehlen eiıner solchen
in einer oroßen Zahl V  e Ausgaben. Diese Schriften Arbeitsmittel VO  (aD}

Theologen, Arbeitsunterlagen tür Predigt, Lehre un: Diskussion.
Arbeitsunterlagen, die INa  — für Refterate un: Diskussionen anfertigt, erhal-

ten auch heute VO  (} ihren Besitzern mMe1lst entweder keinen festen Titel oder
höchstens ıne Benennung, die auf den Inhalt eingeht oder diesen irgendwıe
charakterisıert. 1)as trifit auch tür die typologischen Bıbliae selen
s1e bebildert oder unbebildert 1n vollem Umfang Dıie überlieterten Be-
NENNUNSCHN sind VO Inhalt her urchaus gerechtfertigt: 'Titel wie „Concor-
dantıa“ bzw „Concordantıae NOV1 DE veterı1s testament1“, „Figurae veter1s
testament 1 concordantes (L figuris nNOv1 testament!1“ besagen, dafß sıch
theologische Werke handelt, die die Konkordanz zwischen dem Alten un:
dem Neuen Testament nachweiısen. Der Titel „Liber figurarum veter1s et NOVI1
testamentı“ zeigt d dafß 1n diesem Werk alttestamentliche figurae a-

mentlichen typologisch zugeordnet sind. Und NnUu den Titeln „Speculum“;,
„Speculum salvatorıs“, „Speculum humanae salvatıonıs“, „Spiegel der
menschlichen Erlösung“, „Speculum biblicum“! Unter „Spiegel“ (speculum)
verstand Ma  H 1m mittelalterlichen Sprachgebrauch einen Gegenstand, der eın
verkleinertes Bıld eiıner Sache wiedergibt die Spiegel meist kon-

78 Vgl Karl-August Wırth, Neuerworbene Armenbibel-Fragmente in der Bayer1-
schen Staatsbibliothek, 1132 Münchner Jahrbuch der bildenden Kunst, 14;, 196353, BF
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VCX der „Spiegel“ wurde 1n gleicher Bedeutung Ww1e Spiegelbild, Abbild
gebraucht.” „Speculum salvatorıs“ 1St danach also ein lLiterarisches VWerk, das
ein verkleinertes Bild des Heılands, eın Abbild des Heilands bietet. „Capı-
tula bibliae eXcerpta” bedeutet zunächst, da{fß sıch Auszüge A4US der
Bibel handelt. Wenn In  3 diesen Titel als Benennung für e1in typologisches
Werk wählt, 1St als selbstverständlich anzusehen, da{ß die Auswahl der
biblischen Kapitel nıcht systemlos erfolgte. Und „Biblia pauperum” besagt,
da{iß sıch bei diesem lıterarıschen Werk theologisches, SCHAUCFK. AduUSZC-drückt biblisches Arbeitsmaterial handelt, das WwW1e schon oben erwähnt
für Mönche gyedacht WAarL, die den Titel „wahre Arme Christi“ für sıch ın
Anspruch nahmen.

Die nıcht-typologischen Bibliae
Als Bibliae wurden 1m Mıttelalter neben den beschriebenen

typologischen Schriften ıne Anzahl VO  w Werken verschiedenen Inhalts be-
zeichnet, die sıch VO'  3 jenen dadurch grundsätzlıch unterscheiden, dafß S1e
nıcht ıne typologische Ausdeutung der Bibe]l bieten. Es sınd die VO'  > mehre-
BEN Forschern als die „echten“ Bibliae bezeichneten Schriften. Be-
trachten WIr diese 11LU  e 1m einzelnen auf Inhalt un Eıgentümlichkeiten!

Den Namen Bıblia tührt ein dem Bonaventura zugeschrie-benes VWerk, dessen Vertasser der Patrıarch VO  e} Jerusalem Nıkolaus VO  3
Hanapes (T 1St. Es wurde ursprünglıch nach dem Vorbild der „Facta
Er dicta memorabilia“ des Valerius Maxımus Hälfte In 1 Chr. Geb.)angefertigt un Lrug ursprünglich den Tıtel „Virtutum vitiorumque exempla,unıyersarıae divinae scrıpturae promtuarıo desumte“. Schon 1n seiner
ersten Druckausgabe (Venedig wurde das Werk dem Bonaventura

dem Titel „Bıblia pauperum“ zugeschrieben.*! Dıie Schrif} des Nıkolaus
VO  —$ Hanapes sollte oftensichtlich Unterrichtszwecken autf moraltheologischemGebiet dienen; handelt sıch Beispiele, die der Heılıgen Schrift
NntinomMMmMen sind. Bonaventura lebte VO 217/18 bis 12R gehörte dem
Franzıskanerorden, also einem Bettelorden, d wurde Ordensgeneral und
weıthin als Kırchenlehrer ekannt. Die Umbenennung der Schrift des 1ko-laus VO Hanapes und die Zuschreibung Bonaventura muß also frühe-

1n der zweıten Hiälfte des Jahrhunderts, spatestens 1m Laute desJahrhunderts erfolgt seın. Der Namensbestandteil „Bıblia“ erklärt sıch Aausder Herkunft der Beispiele. Das merkwürdige Wort „Pauperum” bedarf auchhier der Klärun
Dıie Handschrift 215 1n der Stiftsbibliothek St. Florian beginnt mıt denWorten: Bıblia GUAM edidit Albertus Magnus un schließt: Expli-Cit Bıblia GUE alıo noMINE dicıtur AUYOYA MINOY. Es andelt sıch

Jacob und Wılhelm Grimm,Z1g Spalte 22723
Deutsches Wörterbuch, 10 Abteilung (Leip-

Z
81 Hans Tietze, Die typologischen Bilderkreise des Miıttelalters in Österreich,
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iıne Kurzfassung der Bibel Verstorm, wobel jedem Kapitel der Bibel
ein markantes Wort entspricht.”“ S50 lautet 7E der Anfang der enes1is:

ch, archa fit ıntranlt, egreditur, dormit,SEexX, prohibet, peccanl, Abel, Eno
VArLANLUT, LUTYLS, ıf Abraham Dıese Zusammenstellung esteht A2U5S T

Hexametern und oll VO  } dem Grammatıker Alexander de Villa De1 (T
Albert dem Grofßen zugeschrie-verfaßt worden se1N, manchmal wird s1e

ben.® S1e existiert 1n einer großen P VO  } Handschriften un: wurde spater
in der Zeıt VO  e 1498 bıs WF3 1n zahlreichen Ausgaben gedruckt.84 utz und
Perdrizet ennen ıne sroße Zahl Handschriften 1n den Bibliotheken
Basel, Berlıin, Clermont-Ferrand, Donaueschingen, Engelberg, Erfurt, Hohen-
{Uft. Innsbruck, Lilienfeld, München, Parıs, Reıiıms, St Florıan, St Gallen,
St Deter 1n Salzburg, ı1en un Wilhering.” Dıie Schrift wiırd mi1t den VeI-

schiedensten Bezeichnungen betitelt: Ayurora MINOY, Biıblia uUDeTUM, Bıblia
metrıca, Biıblia suCcCcinctıissımd, Biblia versibus comptL-

lata, Compendium mMNEMONLCUM Bibliae, Indices metrıicı Bıbliorum, Memoo-
riale biblicum metrıcum, Quotus Bibliae metrıcus, Regıstrum Bıbliorum
metrıcum, Summad Bıbliae metriCca, Summarıum biblicum metrıcum, Tabula
Bibliae, Tabula capıtulorum totı4s Bıbliae Der CTSUS3, Versus memorıiales
UD Bıbliam. Hans Tietze ® erwähnt ine 147/2 VO  e} Johannes Rameslo 1n
Zeven geschriebene eutsche Übersetzung dieser Zusammenstellung 1n Han-
OV!  9 dı mi1t den Worten beginnt: Hıe hebet sıch dıe bibel der

Auch be1 dem Werk des Alexander de Villa De1 1St die Vielftalt der Benen-

NUNSCIHL auffallend. Sıe sind weitgehend VO Inhalt her bestimmt. Be1 meh-
wird ausdrücklıch daraut hingewiesen, da{ß das Buch als Gedächtnishilte

gedacht ist, daß sich eın metrisches Werk handelt. Der Namensbestand-
teil „Biblia“, „biblicum“ Ö, 1St ebenfalls VO Inhalt her hinreichend CI -

klärt Und 1Ul wieder Z Namen „Bıbliıa pauperum : Be1i den gemeınten
handelt sıch offenbar nıcht Scholaren oder Geistliche, die 1n -

folge Mangels finanziellen Mitteln keıine Handschrift oder die an
Bibel hätten kaufen können. Denn das Werk des Alexander de Villa De1
WAar weder als Erbauungslıteratur noch ZAIT Vermittlung der Kenntnis des
biblischen 'Lextes veeignet. Ihrer ganzech Anlage nach 1St sS$1e als Gedächtnis-
hılte für den biblischen Unterricht verstehen, und W ar für Personen,
denen der Inhalt der biblischen Geschichten schon ekannt WAar, also 1n erster

Linıe tür ausgebildete Theologen.
In diesem Zusammenhang MU: uch der Titel bZzw. Z weittitel „Aurora mınor“

Klein-Aurora) beachtet werden. „Aurora” 1St der Titel eıner umfangreichen
Bibeldichtung des DPetrus de Rıga (Pıerre Raye oder Reıige, DESL. Kanonikus
1n St. Denıis Reıiıms. Dieser wurde gebeten, das Bu: enesis metrisch behan-
deln un daran ein1ge Allegorien knüpfen. Er INg über diesen Wunsch weıt

Schmidt, Armenbiibeln, EF
Lutz el Perdrizet, Speculum Humanae Salvatıonis, (Mulhouse

280
Rost,; 2.2:©.ö 105

I utz et Perdrizet, a LO 280 Anm
Tıetze, a 47
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hinaus. eine „Aurora“ 1St eine historisch-allegorische Erklärung tast aller histori-
schen Bücher der Heiligen Schrift 1n Versen un gehört amıt den längsten Vers-
dichtungen des Miıttelalters. Der Äutor Nanntfe das Werk AAHTOTA- Z wielicht
oder Morgenröte, weıl beabsichtigte, die „Wolken der Dunkelheiten des Alten
Testaments ZEYSTIrFEUCN, ındem das scheinende Licht des Neuen Testaments
hereinlie{$“ .87 Es se1 dahingestellt, ob der Zweittitel „Aurora mınor“ für das Werk
des Alexander de Villa De1 1LLUT deshalb gewählt wurde, weıl 65 sıch eine Vers-
dichtung handelt, der darüberhinaus uch die Zweckbestimmung der „Aurora“
des Petrus de Rıga gedacht wurde.

In der Zahl der nicht-typologischen Bibliae 1St ferner eın Werk
FA NCNNECN, das der Benediktinermönch Maurus VO  3 Weihenstephan 1479 g-
schrieben hat Die beiden Handschriften, die Maurus ausdrücklich als Ver-
tasser ENNCI, befinden sıch 1ın der Staatsbibliothek München un iın der
Stadtbibliothek Augsburg.“® Das Gedicht des Maurus umta{ßt 1n der
Münchener Handschrift die Blätter 1—39° Am Schlusse heißt Explicit
Bıblia Der tratrem Maurum, presbyterum e monachum ın
Beichensteuen drofessum CONSCYLDEA et diversis ın hunc modum redacta.
Änno dominı GE halendas Aprilis. Die Handschrift 1n der
Stadtbibliothek Augsburg umta{ßt acht Pergamentblätter, die MIt den
Worten beginnen: Incypiıt biblia Am Schlufß steht (fol 47')
Biblia per quendam fratrem religio0sum Maurum el monachum
OYdınıs sanıctı Benedicti: drofessum monasterı Weichensteuen diversis col-
lecta et ın hunc OL modum redacta ANNO dominı quadringente-
S1MO0 septnuagesımo nono.% Das Gedicht stellt die hexametrisch geordneten
Stichworte des Alexander de Vılla De1l (Viılledieu), die fortlaufend die Auf-
einanderfolge der Kapitel der Bıbel einprägen sollten, untereinander un
fügt jedem reihenweise eınen lateinıschen Hexameter hinzu. Diese Hexameter
gestaltet der Verfasser S! da{ß die Antfangsbuchstaben 1n alphabetischer Folge
(A—F 1—20) zugleich diıe Zahl des einzelnen Kapıtels bezeichnen, dessen
Inhalt der Vers und das Stichwort angeben. ber die Stichworte SETZiIE 1n
kleinerer Schrift kurze äaltere Glossen. Auf die andere Seıite schrieb Dr die
Kapitelanfänge der Vulgata. Nach einıgen Vorbemerkungen sieht dann der
Anfang der enes1s be] Maurus folgendermaßen us: %*

COTFrDOTAa E A dierum Capıtula
Sex Astra deus et In princ1ıp10 Creavıt

terram, INare replet x deus celum et terram
dam hit

fructum lıgn vıte

Kost, Dıiıe Bibel 1M Miıttelalter, 192
Papıerhandschrift Clm

89 Hs 193
Tietze, Da 43 ; Hans Vollmer, Deutsche Bibelauszüge des Miıttelalters

ZU) Stammbaum Christi 1n ihren lateinıschen Bildern un Vorla Bibel unKultur, Veröffentlichungen des Deutschen Bibel-Archivs 1n Ham Uur$s, L, Potsdam
11 Anm

U1 H Vollmer, Deutsche Bibelauszüge s Anm 901, 115 Rost,; RaAO.,, 146
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Bıs duo fiumıne Currant, Igitur perfect1 SUNT
prohibet celı et; et. OmMn1sdam de CO fit Eva

natus)
dam et Eva Sed eit SserpCN>s Pr
PCCC@Ht. Cum peccant‚ EXCUSANT,

callidior cunct1s anıma-vestit, pellıt et. ambos.
libus)

Caın occıiditur dam vero COgNOVItbel Dona placent Abel, et

ne': hunc Caıin, Lvam, COA SUAaIll,.

va parıt Seth
transfertur Hıc est liber generationisEnoch | D dam patres OCTO,

Noe Lres venit1que. Adam, ın die qUäa TG®

V1
Noe Noe Vero C quingento-archa Afit Kac archam, propter

mala na delebo CGS TU es ANNOFUINN.

archam
Grex salvatur 1n archa. Dixıtque domiınus ad unl).

intrant.
Flumiına CTEG mergunt. Ingredere

USW. Weihenstephan wird auch dem
Das obengenannte Werk des Maurus VO  [an

und WAar oll der 1im Jahre 1441 VeTr-
Johannes Schilpacher zugeschrieben,edaktionen überlietert keinen Vertasser-
faßt haben Eın oroßer Teil der

Q° In den verschiedenen
CN, einıge bezeichnen Albertus Magnus als Autor

Argumenta BibliaeAusgaben WILr  d das Werk tolgendermaßen benannt:
Bıblia metrıCcda, Compendium Bibliorum,metrıce, Bıblia auperum,

Compendium Bıibliorum hexametY1LS composıta, Epitome metrıca utrıusque
Memoriale Bıbliae, Summarıum BibliaeTestamenti, Fragmenta Bibliae,

metrıcum, Summarıa et continuationes t+OLLUS BibliaC; Versus
Bibliam.”

„Bibliae pauperum” wird laut utz un Perdrizet ternerDıie Bezeichnung
für ıne biblische Genealogie verwendet, die miıt den Worten „Considerans

hr befinden sich Exemplare 1n
SACTYAE scrıpturae prolixitatem” beginnt. Von
Admont, Augsburg, Basel, Fribourg, Clermont-Ferrand, Erfurt, München,

Bearbeitung derParıs un Wien.“* Es handelt sich bei diesem Werk ine
VO  } dam bıs Jesus Christus 1n ormwichtigsten Persönlichkeiten der Bibel

VO  3 Stammbäumen, 1n die die bekannte Erzählungen des Alten un
venübergestellt sind. DıieNeuen Testaments eingestreut und siıch oftmals C

Arbeıt iSt VO  3 Pıerre le Poiutevın verfaßst, wiırd 1be manchmal auch iko-
laus de Lyra oder einem unbekannten Franzıskaner zugeschrieben.”

Q9 Hohenfurt KCKH f München Clm 344/; St Florian XL, 32;
93 Lutz et Perdrizet, a:a.0 780
ü4d Ebd 78
G5 Ebd 281 Anm a

Ztschr.
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Als „Biblia pauperum“ wırd sodann e1in Abriß der Biıbel bezeichnet, der
MIt den Worten IR princıhL0 CYreavıt Deus coelum et terram“ beginnt und
uns 1ın den Bibliotheken Hannover, Krakau, München un: 1n der Stiftsbiblio-
thek St Gallen erhalten sind.?®

„Bıblia pauperum ” heißt eine Aufzählung VO  3 Heıilıgen und ıhrer Vorzüge
für die Gebetsanrufung; VO  3 ihr werden Handschriften 1n der Staatsbiblio-
thek München (Clm 2684/) und 1n der Stiftsbibliothek St Gallen (Nr. 786,
913; ö3 226) aufbewahrt.?? Denselben Namen führt 1ne theologische Ab-
handlung, die folgende fünf Kapıtel umfafßt: De aversione, De revocatıone,
De CONVErSLONE, De merıto er sacramenlti1Ss, De draemı10 un auch als „Con-
cordantiae thematum de Biblia up viırtutes P vıitıa“ un: als „Repertorium

Bibliae virtutibus et vıitııs“ bezeichnet wırd.®®
Lutz und Perdrizet machen darauf aufmerksam, daß noch einıge andere

Schriften gelegentlich ıbliae geNANNT werden, ıne Anzahl VO  >

Sachverzeichnissen, meılst „Unterscheidungen“ SENANNT; diese bieten Passagender Heılıgen Schrift als Handreichungen bıblischen Stoftes für Prediger dar
und sınd nach methodischen Gesichtspunkten und auch ZU leichteren
Auffinden der Stellen 1n alphabetischer Reihenfolge geordnet. Hıer se]en
dıe „Distinctiones“ des Nıkolaus Bıard oder eard, geschrieben 1270.
erwähnt ® un das dem Bonaventura zugeschriebene „Alphabetummorale“, das Beıispiele aus dem Bereich der Naturgeschichte auswählt.109

Der Prämonstratensermönch DPeter VO  3 Kaıiserslautern, der in der ersten
Hilfte des Jahrhunderts lebte, soll eın quoddam cOhronicon Joannes Pa-
laeonydorus Aıt VOCAYL Biblia H 1ine Chronik, VO  } der Johan-
N1Ce5s SAagt, S1e werde „Armenbibel“ genannt) gveschrieben haben.101

Der Genitiv findet sıch auch 1n der Benennung anderer lıterari-
scher Werke Auch S1ie selen hier aufgezählt un ZUr Klärung des BegriffIs„Bıblia pauperum“” herangezogen

Dıie Staatsbibliothek Berlin besitzt eın Werk theologischen Inhalts mit
dem Tıtel „Panıs pauperum“” I] YOT der Afnen)Eın dem Albertus Magnus zugeschriebenes Handbuch der Metaphysik tragtden Titel „Philosophia '9 S$1UE isagoge ın Libros Arıstotelis“ ‚193

Sehr aufschlußreich für SO T P Fragestellung erscheint uns tolgende Notiz:
In einem Unterrichtsprogramm Philipp den Schönen schlug Pıerre Du OI1Sdie Herausgabe VO  e} Auszügen und Kurzfassungen für die „pauperes” VOFT:Haec abbreviata et Forent Librı Dortatıvıu et etiam OT

Ebd 281 Anm
Tietze, aal 43; ut7z Perdrizet, O, 281 AnmLutz et Perdrizet, 2 8:O.; 281 Anm Exemplare ın Basel, Münchenund Parıs.
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101 Le Paige, Bibliotheca PraemonstratenS15 Ordinis (Parıs J0 Tietze,A2O.: 43 ; Lutz el Perdrizet, 2.24.0 282 un ebı  O Anm1092 Tietze, Za
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UT CLYCA philosophiam et theologıam, soli-guı CLYCA alıas scıent1i4s occupatı, m»olumınum NO:  ® appone-E  S e necessarıum studıum ad notıitiam MAZNOT
Dıiıese Kurzfassungen un! Auszuge waren transportable Bücher

ent 104 Il
der „Armen“” sowı1e auch der]yenıgen Leute, dıe, mit anderen Wissensgebieten,
w1ıe Philosophie und Theologie, beschäftigt, das übliche und notwendige Stu-

cher Bände nıcht ansetzen). Nach diesemdium Zu Kennenlernen umfangreı
Wortlaut urteilen, handelt sich be1i diesen nıcht Leute, die

altnıssen efinden, sondern inesich 1n wirtschaftlich schwierigen erh
bestimmte Studien- oder Beschäftigungsrichtung. der EndeEın Auszug Aaus dem kanonischen und dem bürgerlichen Recht,
des un 1m Jahrhundert 1n Orleans und 1n Parıs VO  3 Schülern be-

wurde, hieß Libery 105  pauperum. Eıne 1m Mittelalter sehr bekannte
Bibelkonkordanz eru die Bezeichnung Thesaurus eTUM,106 denselben
Titel führte eın medizinisches Buch.1%7 Theophilus beschreibt 1n seiner Sche-
dula das Verfahren einer Kupfergravierung, das auf wenıger kostspielige
Weıse eine Sılbergravierung nachahmt:; fügt hinzu, daß dieses Verfahren
sıch auch vorteilhaft tür die Fertigung VOIl Libr; verwenden lasse:

108Ornantur etiam Libryı UumM,
Wer sind NU.  m diese ereS, von denen 1n den ZENANNTLEN Buchtiteln die

Rede ist? Zur Erklärung des Begriftes wird auch oft das Vorwort des 1324
VO  a einem ungenannten Domuinikaner *°° vertafßten „Speculum humanae sal-
vationıs“ herangezogen, 1n dem der 7 weck dieser Schrift erläutert wırd un
auch das Wort verwendet wiırd. In der Kremsmunsterer and-
schrift hat dieses Vorwort folgenden Wortlaut: 1!°
„Predictum prohemium de contenti1s hujus liıbrı compilavı
Et propter Dauperes dpraedicatores Curavı
Qui1 S1 torte nequierınt lıbrum COMPAaTrare
S1 SC1UNT historias, POSSUNT 1PSO prohemi10 predicare.
Hınc CS quod ad erudıtiıonem multorum decrevı liıbrum compilare
In qQquUO legentes POSSUNT erudıtionem accıpere dare,
In present1 aıautem vita nıhıl est1mo homı1ını utilius ESSC

QQuam eum cCcCreatorem SUUIN propriam condıtionem
Hanc conditionem POSSUNT literatı habere scr1pturı1s
Rudes erudıiıriı debent 1 libris 1n plcturıs
Quapropter ad oloriam dei eruditionem indoctorum
Cum dei adjutori0 decrevı compilare lıbrum la1ıcorum

104 C na  De recuperatione Terrae Sanctae, In Bongars, Gesta De1 PCr Francos, 11
(1611) 3385 zıtlert VO Renan, Etudes SULr la politique religieuse de Philippe le Bel,
an Langlois, De recuperatione (Parıs 64; Lutz et Perdrizet, AD
282 un!: ebı Anm

105 Tietze, Qa.©:: 43; Lutz et Perdrizet, a.2.0., 208 P
106 TEf P. Perdrizet, aaı :; 282 Anm
107 Lutz el Perdrizet, A 982 un ebd Anm
108 Dıversarum artıum schedula, II} 748 Firmin-Didot, Essa1ı typographi-

qu«C bibliographique SUTr I”’histoire de 1a STaVurc SUTr O1S FPanıs 1 Iutz
el Perdrizet, a;a.0.; 282 un eb Anm.

109 „CU1US humilitate sıletur“ Siehe Rost, 2210} 234
110 Rost, Dıiıe Bibel 1m Mittelalter, 234
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U Lam clericıs, QUaIL laicıs pOssıt doctrinam are
Satago illum facıli Q Ua anımo dictamıne elucıdare“.

Hans Rost 114 folgert AUS dem eXt dieses Vorwortes: „Eıne vollständıge
Handschrift des Speculum humanae salyvatıonıs MIt den 192 Abbildungen
War eın wertvolles Buch Wer NUuUr über veringe Mittel verfügte, begnügte
sıch MmMI1t einer Handschrift ohne Bılder oder einer ummula oder eiınem Com-
pendium“. Der Interpret deutet den ext AaUS, als selen mi1t den
praedicatores solche Prediger gemeılnt, die über gveringere Mittel verfügten
und sıch deshalb das s  N Buch nıcht hätten anschaften können. Wır halten
dıese Ausdeutung für Irrg. Sıe berücksichtigt nıcht genügend das lateinıische
Wort forte I! CLWA, vielleicht). Der Vertasser des Prooemiums Sagl doch,
habe das Vorwort als selbständige Einheit tür die 95  I1 Prediger“ hinzu-
gefügt für den Fall, da{ß s1e etwa das N. Buch nıcht beschaften könnten.
Wer siınd dann die draedicatores® Wır meınen, sind schlechthıin
Mönchsprediger, Angehörige VO  w Mönchsorden, die als Prediger eingesetzt
wurden. Wahrscheinlich ist der Begriff eintach als Synonym tür „Dominı-
kaner“, Angehörige des Predigerordens, deuten. Dıiıeser Orden suchte
Ja als Bettelorden das Ideal apostolischer Armut verwirklichen und heißt
bis heute otfiziell „Ordo praedicatorum“, Predigerorden (abgekürzt: E
Diese Ausdeutung wiırd alleın schon dadurch nahegelegt, weıl das besagte
Vorwort Ww1e das N dazugehörige Speculum humanae salvatıionıs Ja VO

eiınem Angehörigen dieses Ordens vertafißt 1St.

Dıie relig1iöse Sıtuation 1mM 13 Jahrhundert
Pauperes Christi, „dıe Armen Christi“ oder kurz nanntfen siıch 1im

Mittelalter die Verftfechter eıner häretischen Bewegung, die sıch eLtIw2 se1t der
Wende des Isk Zz.U: Jahrhundert*** VOIN Balkan her ausbreitete un viele
Anhänger fand.113 In ihrer Kritik der römisch-katholischen Kiırche wıesen
sS1e besonders auf das „apostolische“ Armutsideal hın un versuchten,
verwirklichen. Ihre Lehre beruhte auf einer Erneuerung des alten manıiıchäi-
schen Dualısmus un: W1es gnostische Züge auf: Der gutie (ott hat dıe himm-
lısche Welt miıt iıhren himmlischen Menschen geschaffen, der böse (5OTtt die
sündıge Welt Alles Materielle STAaMMtTt A4aus dem Reihe der Finsternis des bösen
Gottes, un oilt, die Seele davon befreien, 1n das Reich des Lichts

velangen. Um diese Befreiung ermöglichen, hat der zute Gott den
„himmlischen Menschen“ Jesus 1ın einem Scheinleib auf die Erde geschickt mMi1t
der Aufgabe, die Menschen über ıhren himmlischen Ursprung autzuklären
un« über den Weg der Rückkehr belehren. Das Heilswerk des Herrn be-
4a1 Ebd. 234

112 Zur Frage nach dem Zeitpunkt des Eindringens des Katharertums in das
Abendland vgl Weckwerth, Die Zweckbestimmung der Armenbibel nd die Be-
deutung ıhres Namens, 1n A 68, 1957, 243 Anm 68

113 Das Verzeichnis der Schriften, auf das sıch uNseTe Darlegungen ber die (ze-
schichte un Lehre de Katharer stutzen, siehe Weckwerth, A 4 ( | Anm 112|244 Anm 6 ferner Grundmann, Ketzergeschichte des Miıttelalters (Die Kirche
1n iıhrer Geschichte, Band Z Lief. G, Göttingen
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und dem Opfertodruht nach der Lehre der Katharer nıcht auf der Passıon
hat sich 1m Alten

Christı. Der Oose Gott, Schöpfer der materiell Welt,
das Jedoch einer kritischen urch-

Testament offenbart, der gute 1m Neuen,
Stellen berichtigt werden musse.

sıcht unterziehen se1l un manchen
Von einem Heilswirken ottes, das sich VO Alten Testament 1n das Neue

die Rede se1n. Dıe alttestamentlichen Pro-
hinüberziehe, kannn danach nıch

Diıener des bösen ottes angesehen. och
pheten wurden als Sendlinge un

der Bücher der Propheten innerhalb der
War Nan sich über die Bewertung
Katharerbewegung nıcht ein1g; während dıe einen der gänzlichen Ableh-

ten Testaments festhielten, wollten andere einen Teil
Nnung aller Teile des

104 Übereinstimmung herrschte
der prophetische Bücher noch gelten lassen.
jedenfalls darın, daß die „Mörder“ abzulehnen j1en Zu den Mördern rech-

Abraham, Isaak, Jakob, Aaron, Josua, Samuel,
nete IMa  D Mose un: Elıa,
Davıd und andere. Abgelehnt wurde die -ömisch-katholische Sakraments-
lehre sSOw1e die Lehre VO'  a der Kırche mit ihren Priestern und der Verehrung
des reuzes.

Be1 aller Stellungnahme SeSCH dıe römisch-katholische Kirche, aller
chlusses eigenen GemeindenKritik al der Bibel und des Zusammens

traten die Katharer doch n1ie als egner des Christentums 1n Erscheinung
Sıe nahmen tür sich vielmehr iın Anspruch, dıe wahre christliche Lehre

predigen un führen. Ihre
vertreten un! das wirklich christliche Leb
Thesen wurden ımmer mM1t biblischen Argumentfen vo  Cn und MIt dem

115Anspruch autf wahre Apostelnachfolge. sondern zugleichDas Katharertum W arlr nıcht NUr eın dualistisches 5System,
ıne biblizistische Bewegung."”® Dıe Katharer strebten iıne „Reinigung der

w1ıe bereıts erwähnt, entweder ganzBibel“ A das Ite Testament wurde,
abgelehnt oder einer starken Kritik unterzogen, als deren Ergebnis ein1ge NUur

che Bücher und den Psalter als LehrautoritätPropheten, füntf salomon1s
117anerkennen wollten

Dıiıe Ausdehnung des Katharertums erfolgt verhältnismäßig schnell. Im
len Ländern des AbendlandesJahrhundert Wr dıe Irrlehre bereı1ts in v1ıie
Oberitalıen, der Schweiz, inverbreıtet: in Frankreich, Piemont-Savoyen,

heıin sSOWw1e 1n den Niederlan-einıgen Gegenden Süddeutschlands un!
den 5Sogar in Spanıen gab „ahlreiche katharische Gemeinden.

Gegen den immer weıter ich greifenden Kirchenabfall sich die
kirchentreuen Kreıise mit Wort, Bild un Schrift ZULT: Wehr und versuchten
die Irrlehrer widerlegen und der Richtigkeıit der orthodox-kirchlichen
Anschauungen überzeugen. Sıe schuten anderem Darstellungen, die

114 Vgl Arno Borst,; Dıie Katharer (  rırten der Monumenta Germanıae histo-
MCa 12) Stuttgart, 1953, 159 Anm ER

Geschichte der relig1ösen Bewe-115 Vgl Herbert Grundmann, Neue Beıtrage F:
d Heft (Münster Köln

ZunScCH 1mM Mittelalter: Archiv tür Kulturgeschichte,
158

116 Raoul Manzgsellı, maniıicheismo medievale: Ricerche relig10se (1949) 92 t.;
Arno Barst Die Katharer, 57

IN Friedrich Heer, Europaısche Geistesgeschichte (Stuttgart 128
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darauf hinweisen sollten, da{ß das Heilswirken Gottes VO Alten Testament
1n das Neue hinüberreiche, daß ıne Konkordanz zwiıschen den beiden Testa-
mmentien estehe. Die Inhalte der Schriften und Bıldwerke wurden der katha-
rischen Lehre antithetisch ENTIZSEZSCHZESETIZT. S50 entstanden typologische Bıld-
werke un Schriften w 1e der Verduner Altar Klosterneuburg (um
oder die illustrierte Schrift der Herrad VvVvon Landsberg „Hortus deliciarum“
(zwischen 1165 Un Dieser Auseinandersetzung kirchentreuer Kreise
mMi1t der katharischen Häresıe verdanken auch jene typologischen Schriften
ihre Entstehung, die die heutige Forschung als Bıibliae bezeichnet.
S1e bildeten gewı1issermaßen das Arbeitsmateria] der Priester und Prediger

die Häresıie.
Wıe die Anhäger des Katharertums sich 198881 die rechte Apostelnachfolgebemühten, „apostolische Armut“ predigten und sıch als” Christi“

oder kurz als „pauperes“” bezeichneten, N  u nahmen ihre kirchentreuen
Gegner 1ın der Auseinandersetzung mM1t den Irrlehren diese Bezeichnung für
sıch 1n Anspruch; S1e erklärten, s1e seien die „wahren Armen Christi“ (verıChristi, —er aupDeres, a

ine dieser Gegenbewegungen die Waldenser, gSCNANNT nach dem
Lyoner Kaufmann Waldes, der s1e 1ns Leben gerufen hatte. F3 wurde
ZU Armutsideal bekehrt, entäußerte siıch all seiner Güter un begann 11477
oder 1178 Mı1t gleichgesinnten Männer und Frauen, 1ın Wanderpredigtennach apostolischem Vorbild Bufse und Armut rufen und die
Katharer wirken. Waldes 1eß Teile der Bıbel 1n die Sprache der Pro-

übertragen und damit seine Wanderprediger ausrusten, auch bibli-
z1st1isch besser wirken können. Die Prediger der Waldenser Nanntfen siıch
selbst die „Armen VO  e} Lyon“ (Daupderes de Lugduno) oder auch Leonistae
! Lyoneser). Der Erzbischof VO  a} Lyon und das Laterankonzil VO'  3 1179
untersagten ihnen das Predigen, ohne jedoch Gehorsam Afinden Darauft
wurden S1e 1184 exkommuniziert und ebenso WwW1e die Katharer bekämpft.Schon früh, noch 1m Jahrhundert, verbreiteten sıch die Waldenser nach der
Lombarde:]. Dort verschmol-z eın Teıl der Humiliaten MIit ihnen, und eNnNt-
stand dort eın oroßer Zweıig des Waldensertums, die „Dauperes Lombardı“.

Als bezeichneten sıch 1n den Auseinandersetzungen mMi1t den
Katharern auch die Angehörigen der kirchentreuen Mönchsorden, deren Re-
gel Ja auch das Armutsıideal einschließt, die Benediktiner, Zisterzienser,Praemonstratenser und Augustiner-Chorherren. In besonderem aße wurde
die Bezeichnung „Pauperes“ bzw „verı Christi“ den südfranzösi-
schen Wanderpredigern 118 des Jahrhunderts und den Angehörigen der 1m

Jahrhundert entstehenden kirchentreuen Bettelorden beigelegt. SO WUur-den die Anhänger des Bernhard VO  5 Thiron f un auch die des Robert

118 Alcantera Mens OF Cap., Oorsprung betekenis Van de Nederlandsebegijnen beghandeling Van de Kon1i1
ardenbeweging. Vergelijkende Studie. XIIde_-X1IIIde CCUW. (Ver-

Schone unsten Van Belg
olijke Vlamse Akademie VOOrTr Wetenschappen, Letteren
1e. Klasse der Letteren, ahrg. Nr. Antwerpen 1941,
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VO Abrissel (T ebenfalls gelegentlich als Christı bezeichnet.119
darauf, Norbert VO Xanten unı HugoDıie Vıta Norberti (B) legt Wert

VO Fosses als DeyrL Christı auszuweisen und dıesen Begriff auf die
Chorherrenstiftung Premontre auszudehnen.  120 BernhardZzesamte regulierte

VO Clairvaux nenNnNn sich 1n einem Briet den Bischot VO  a Chartres GE

UU de Clara-Valle“ ** un erblickt 1n den Zisterziensern die
„wahren Armen Christi“.1*®* Die Betonung, da{ß Norbert MC}  w} Aanten, Hugo
VO'  w Fosses SOWl1e die gesamte regulierte Chorherrenstiftung Premontre und
die Zisterzenser die wahren Armen Christiı seien, stellt diese „Armen Christı“
1in Gegensatz solchen, die nach Ansicht des jeweiligen Autors diesen
Namen Unrecht trugen oder für sıch beanspruchten. Das erkennt auch
Ernst Werner iın seinem Buche „Pauperes Christı“; meınt, die Bezeichnung
se1 das benediktinische Armutsideal gerichtet.”“* teile diese Ansıcht
nıcht. Dıie Christz, denen die Rechtmäßigkeit der Führung dieses
Namens bestritten wird, sind, Ww1e Aus unserelil obıgen Darlegungen folgern
ist, die Katharer.

Als „katholische Arme  “ „DauDeres catholicı“ , bezeichnete INa  a ine un

Innozenz DL mi1it Genehmigung dieses Papstes 1im Jahre 1208 1NSs Leben g-
retene Vereinigung früherer Waldenser. Jedoch Wr dieser Gruppe, die als
Gegenbewegung das Waldensertum bzw alle häretischen
„Armen”“” gyedacht WAal, keine lange Fxıstenz un! Wirksamkeit beschieden.!**

Franz VO  3 Assısı begann 1208 1n gänzlicher Armut die Wanderpredigt. In
verschiedenen literarıschen Zeugnissen wird überliefert, daß 95 Pauper
Christı“ geENANNT wurde. In yleicher Weıse wurden dıe Mitglieder seiner
nächst gegründeten freien Genossenschaft und spater die Angehörigen des
Franziskanerordens bezeichnet 125

Dıie Anfänge des Dominikanerordens siınd ausgesprochen antihäretisch
un eigener Hinwendung Z „apostolischen Armutsideal“. Dominikus, der
1M Jahre 1170 1n Calaroga 1n Altkastilien geboren {SEh etrieb zunächst 1im
Gefolge se1nes Bischots Diego VO  - (O)sma Wanderpredigt den Albigen-
Ssern. Sein Plan, einen eigenen Orden gründen, stieß 1715 bei aps Inno-
IL 1411 auf Schwierigkeiten, fand dann 1aber 1216 die Billigung des Papstes
Honorı1us 1 Se1it 129 Wr der NECUEC Orden ein Bettelorden, strebte also
gleichfalls danach, „apostolisch ırm  «“ leben Seine Hauptaufgabe WAar

nächst, w 1e die Ordensbezeichnung „Ordo fratrum praedicatorum“ (abge-
kürzt: P anzeigt, die Predigt, un WAar die antihäretische Predigt. Pre-
digen gehört seitdem fest ZU Aufgabenbereich dieses Ordens. Dem Ordens-

119 Johannes VO.:  S Walter, Dıie ersten Wanderprediger Frankreichs, Studien Zur
Geschichte des Mönchtums, Teil (Leipz1ıg

120 Ernst Werner, Pauperes Christi (Leipz1ig
121 Mıiıgne Bd. 182, C 5D 160 f.3 siehe Werner, Pauperes Christi,
122 Werner, Pauperes Christi, 1 daselbst Quellen- un: Literaturangaben
123 Ebd
124 Zöckler, Pauperes catholici, 1n: RES3 ES;
125 Arno Borst, Dıe Katharer, 91 Anm



Untersuchungen

gemäls und im Hınblick auf ihren Anspruch, ‚wahre Arme  CC se1n,
AaNnntie INa  3 die Angehörigen dieses Ordens auch kurz draedicatores.

Die Gründung der Bettelorden 1m Jahrhundert 1St eın Zeugn1s der Be-
mühungen kirchentreuer Kreıise, das „apostolische“ Armutsideal verwirk-
liıchen So entstand iıne gewaltige „Armenbewegung“, die teils häretisch, teils
kirchentreu WAafr, teıls die Kirchenlehre bekämpfte, teıils entschieden verte1-
digte.

In die eit dieser Auseinandersetzungen tällt die Entstehung der typolo-
yischen Schriften, dıe die CTE Forschung als Bibliae bezeichnet.
Sıe wurden Von allen Orden, die sıch 1n der Ketzerbekämpfung MIt Wort,
Bıld und Schrift betätigten, in oyleicher Weiıse verwendet. SO findet INan 1ine
Handschrift des Jahrhunderts (lateinıscher ext ohne Bılder) 1im Zister-
zienserst! Zwettl in Nıederösterreich; 1ne Handschrift des Jahrhunderts
(ebenfalls lateinischer ext ohne Bılder) STAamMMmMtT Aaus dem Prediger-,dem Dominikanerkloster Regensburg (jetzt 1n der Staatsbibliothek
München, ClImJ 1ne Aaus dem Anfang des Jahrhunderts besitzt das
Augustiner-Chorherrenstift St Florian 1n Oberö8sterreich. Die meılsten der
ältesten erhaltenen Handschriften StammMen jedoch Aaus Benediktinerklöstern
oder befinden sıch noch heute 1n ihnen. Das veranlaßte Schreiber
der Aussage, =) möchte fast berechtigt se1n, die Bıblia als „Bene-
diktinerbibel“ bezeichnen,1? un mehrere Forscher stutzen darauf ıhre
Vermutung, daß das Urexemplar der typologischen Bibliae ın
einem Kloster dieses Ordens entstanden 1st.1%7

Der Biblizismus VO bis ZU 15 Jahrhundert und der Begriff„Biblia pauperum”
We verhält sıch NUu aber MIt jenen Kurzfassungen der Bibel ın Prosa

oder Verstorm un jenen anderen Schriften, die auch Biıbliae g-
5n E® wurden und VO  3 denen verschiedene Gelehrte annehmen, S1e seı1en -
IST SCNANNT worden? Fuür die Ausprägung des Begriffs „Biblia pauperum“”
Wal eın Umstand VO  3 entscheidender Bedeutung, der iın der Literatur bisher
1n diesem Zusammenhang überhaupt nıcht bzw nıcht genügend beachtet
worden 1St die Bestimmungen des ahrhunderts über den Besitz der
Bibel

Die Katharer strebten ıne „Reinigung“ der Bibel uch die Waldenser
stutzten ihre Kritik der Lebensweise des Klerus auf die Bibel Ihre Kennt-
nN1ISs der Heıilıgen Schrift Wr Z Teıl erstaunlıch. Eın Zeitgenosse berichtet:
”  1r trafen auf Bauern, die das an Buch 10b auswendig wußten,dere das an Neue Testament, un jeder Knabe ihnen kennt

126 Paul Heıitz, Bıblia9
SCn früher Wolfenbüttel),

nach dem einzıgen Exemplar ın Darstellun-
ber die Entstehung und

Jetzt 1n der Bibliotheque Nationale. Mıt einer Einleitung
(Straßburg 11

ntwicklung der Biıblia Vo  > Schreiber
T Rost, Die Bibel 1m Miıttelalter, 216
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seinen Glauben N  u ber auch die kirchentreuen „Armen“ WAaren mehr
übten, auf die Heılıge Schriftoder wenıger biblizistische Bewegungen un

gzestutzt, Kritik Klerus und kirchlichen erhaltnıssen. Dıie Regel des
Franz VO Assıs1i estand fast NUr AB Bibelzitaten; Franz wollte „secundum
Iitteras sine gl0ss leben.!** Immer wieder kam Difterenzen 7wischen
dem Klerus un den Häretikern un Konventikeln aller Art Papst nNnnO-
enz 11L berichtet arüber 1in dem Schreiben a est in fovendiıs“ VO' De-
„ember 1199 die bte VO  a Citeaux, Morimond un De Christa s da{fß
Angehörige der Bibelbewegung sich weıigerten, auf die Laienpredigt NVOE-=

zıchten, S1e selen autf iıhre Übersetzung der Bıbel versesSSsSChH, daß s1ie erklärten,
weder dem Bischof noch dem Metropoliten noch dem Papst selber Folge lei-
sStien wollen, £alls INa  w befehlen würde, die Übersetzung wegzuschaften.

Zu den energischen Maßnahmen, dıie nach Abschlufß des sogenannten A
bigenserkreuzzuges (1209—-1229) die Katharer un: Waldenser unter-

NOTININECIL wurden, gehörte Her anderem das Verbot bzw die Beschränkung
des Lesens der Bibel 1n der Volkssprache. Nach einleitenden sehr harten Be-

stımmungen die Ketzer (SO sollte das Haus, 1 dem INa  } einen
etzer finde, niedergerıssen werden) ordnete die Synode VO  - Toulouse im
Jahre 1229 A} da{fß Laıen die Bücher des Alten un: Neuen TLestaments nıcht
besitzen dürften; 1Ur das Psalteriıum un das revier oder auch die Marıa-
niıschen Tagzeıten gestattet aber auch diese Bücher nıcht in Überset-
ZUNSCH 1n die Landessprache.  131 Wenige Jahre spater, 1m Jahre 1233, erließ
König Jakob oder Jayme VO:'  $ Aragonıen auf der Synode Tarragona
nach vorhergegangener Beratung mit seınem Episkopat ein Aaus Paragra-
phen bestehendes Statut, ın dem un anderem folgendes verordnet wurde:
Keın aıle dart über den Glauben disputieren weder Ööffentlich noch privat.
iemand, weder Priester noch Laıe, dart iıne romanıiısche Übersetzung der
Heiligen Schrift haben.!** Dieses Statut wurde spater nach der Bestätigung
durch apst Paul I} (1464—-1471) Ferdinand un Isabella spanısches

133Staatsgesetz.
Synodalbeschlüsse hatten ZUr damalıgen e1it weitgehend Gültigkeit tür dıe

N katholische Christenheıit, un wurden auch die deutschen, französı-
schen un italienischen Gläubigen davon betroften. Ks ware aber eın rm
wollte INnan diese Bestimmungen dahingehend interpretieren, dafß die katho-
lische Kirche die Benutzung der Bibel in den Landessprachen oder der Bibel
schlechthin grundsätzlıch habe verbieten wollen. Eın solches Unterfangen

128 ermann Schuster und Hans Bartels, Evangelium un: Geschichte (4 Auflage,
Frankfurt M.;, 1954 48 f.; Dondaine, Aux orıgınes du Valdeisme, 1! rchi-

Fratrum Praedicatorum, 16, 1946, 19127235
129 Fr. Kropatschek, Das Schriftprinzıp der lutherischen Kirche, Dıie Vorge-

schichte (Leipzig Z Hans Vollmer, Neue Beiträge ZUr Geschichte der deut-
schen Bibel 1m Mittelalter, Anm

130 arl Mirbt, Quellen Nr SA 174; Rost, Ar 74
131 arl Joseph Hefele, Conciliengeschichte, (2 Aufl., Freiburg 1. Br.

981
1392 Ebd 1037
133 Rost, 2205
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ware geradezu widersinn1g CN; denn hätte die Tätigkeit der kirchen-
treuen Prediger entscheidend behindert. Diese mufßten selbstverständlich
biblisches Material ZUF and haben In diesem Zusammenhang darf der tal-
schen Vorstellung entgegengetreten werden, als hätten die weltlichen un:
klösterlichen Prediger des Mittelalters 1800858 1n lateinischer Sprache gepredigt,
also iın einer Sprache, die das olk nıcht verstanden hätte. Selbstverständ-
lıch 1St 1im Miıttelalter cchr 1e] lateinısch gepredigt worden. ber das konnte
NUr VOL eiınem Publikum der Fall se1N, das dieser Sprache mächtig Wr Das
War der Fall VOT Hoftkreisen, VOTr gebildeten Männern iın Klöstern es
Hans Rost verweıst auf die Tatsache, daß bereits Aaus dem Jahre 1350 1ine
vollständige eutsche Biıbel, eın kostbarer Pergamentkodex, in der Augsbur-
CI Stadtbibliothek vorhanden ISt. Es se1l nıcht einzusehen, meıint CI WAarum
WIr nıcht annehmen dürften, dafß selbst 1in noch früherer eit Übersetzungen
VO  —$ Bibeln und Bibelteilen angefertigt worden sei1en, die allerdings verloren-
yingen.  135 Die oben genannten Bestimmungen über den Besıitz der Bibel hat
INa  a eshalb auch nıcht als grundsätzliche Verbote des Lesens der Bibel VOCI -
standen. Man wollte ın ersier Linıe daftür Sorge tragen, dafß die Bibel nıcht
der Kirchenlehre zuwider ausgelegt oder verfälschte Texte benutzt würden.
Das beweist anderem eın Erlafß des Papstes Gregor aus der elit

1250 worın über das Bibellesen heißt „Da nach dem Zeugnisse der
Wahrheit die Unbekanntschaft mMIit der Schrift viele Irrtümer veranlaßt
hat, 1St dıe Pflicht tür alle, die heiligen Schriften lesen und hören;
denn W as die göttliche Eingebung da ZUur Belehrung der Nachwelt veranstal-
teTt hat, das hat s1e auch gewollt, da{ß VO  3 jedem Zeitgenossen seiner
Gewißheit und Sıcherheit benützt werde“.  « 136

Im Jahre 1203 hatte Gu1do de Palestrina, Biıschof VO  3 Lüttich, eın Dekret
erlassen, daß Bücher über die Heılıige Schrift in der Landessprache der Kırche
ZUuUr Prüfung vorzulegen selen: libri, mel Romane mel Teutonice scrıptıde divinis SCYLDLUTILS, ın ANY:} episcopı tradantur, eL 1DSEe, GQuU OS yımderıt
reddendos.}7 Auch das Verbot der Bibelübersetzung Wiıclifs durch das Kon-
711 V  3 Oxtord 1m Jahre 1408 (can. richtet sıch nıcht grundsätzlich
das Bibellesen oder die Benutzung einer Übersetzung 1n die englischeSprache, sondern die Vertälschung des Textes: „Statuımus et oyrdina-
MUS, UL nNemoOo alıquem Lexium SACTYAade scrıpturae, auctorıtate SUd, in linguamAnglıcanam mel aliam transferat, Der am libri, Libelli AaAut LYACLALUS, NnNecC
legatur alıquis huiusmodı liber, Libellus AuTt LYACLALUS, 1am nOovıter Lemporedıcti Joannıs Wyclıf, S1UE Cıtra COomMmpOSLEUS AMXEt ın componendus, ın

mel ın LOLO, dublice mel occulte, sub MAaLOTLS EXCOMMUNLCALLONIS 0€eN4A,
Der locı dioecesanum, SCH , $2 TES exegerıt, Der concılium drovincıale,

fpsa translatio {uerit approbata“ 438
134 Ebd
135 Ebd
136 Epist. ad Germanum Patriarch.; vgl Rost, Aa137 Statuten des Bıstums Lüttich; vgl Rost, HO138 Mirbt, Quellen ZUr Geschichte des Papsttums und des römiıschen Katholizis-

IMNUS, BL Nr 390; Rost, Ö,
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Und schließlich se1 das Zensuredikt des Erzbischofs Berthold VO Maınz
derer Bücher AU> der yriechischen,alle UÜbersetzungen der Bibel und

das Marz 1485lateinischen oder einer anderen Sprache ZeNannT,
erlassen un!: Januar 1486 erneu!: wurde. In e1N besonderen An-

Suffraganbischöfen dıeses Edikt sehr A1lls Herz,schreiben legte Berthold seine
drohte den Übertretern MIt Exkommunikatıon und hohen Geldstraten und
setztie ıne Kommissıon VO  3 Zensoren ein, dıe jede Übersetzung approbieren

durfte Der Frankfurter Bücher-sollten, bevor s1ie als Druckschrift erscheinen
markt sollte dem Pfarrer und inem oder wel promovıerten Zensoren ZUT

Aufsicht unterstellt werden. Als Grund der Verordnung wurde die Gefahr
daß be1 der Schwierigkeıit der TLexte Mißverständnisse unterlau-angegeben,

fen Man dart dem Erzbischof be]1 Eıinsetzung dieser Priäventivzensur kei-
NEeCSWCHS Feindschaft den Bibeldruck nachsagen. „Inıtıum huius artıs

(der Druckkunst) ın hac Auyuredqa nNnOSLIYra Mogauntıa divinıtus emersıt“ , heißt
„Nostra etiam intersıt, divinarum litterarum purıtatem immaculatam sSET7-

VDATE 139

Zur Erläuterung der biblizistischen Situation ZUT e1it der Entstehung des
Begriffs „Bıblıa pauperum” seıen terner die mannigfachen Bemühungen
die Herstellung eines zuverlässıgen und gENAUCH Biıbeltextes erwähnt. Hans
Rost berichtet darüber 1n seinem Buche 99  1e€ Bibel 1im Mittelalter“ : ** AIm

Jahrhundert wurde 1U  > 1n Frankreich, besonders 1n Parıs, das Bestreben
lebendig, die lateinısche, vieltach verderbte Vulgata des heilıgen Hıeronymus

korrigleren. Es sollten Normalexemplare hergestellt werden, deren
ext siıch dıe Abschreiber VO  a Bibeln StreENg halten mußten.“ Denifle
führt Handschriften AUS dem Jahrhundert A die sıch mMi1t der Ver-
besserung des Bibeltextes befassen un: sich 1n den Bibliotheken Parıs,
Turın, Nürnberg, Leipz1g, Wıen, Toulouse, Sevılla, Venedig, Einsiedeln,
Florenz un Padua efinden.1* Zahlreiche Ordensgesellschaften haben sich
Verdienste die Verbesserung des Bibeltextes erworben. Auf Anregung des
£ranzösıschen Ordensprovinzials Hugo VO  3 St Caro (T begann der
Dominikanerorden ıne kritische Revısıon des Bibeltextes Berücksich-
t1gung des griechischen Urtextes und der Übersetzung der Septuagınta. Be-
kannt 1St diese Bibelrezension dem Namen Correctorium des Hugo VO  -

St arO:; Desgleichen entstand eın Bibelkorrektorium der Franziskaner un
1nNs der Kartauser. In der ersten Hilfte des Jahrhunderts hat ament-

lich das Kloster Windesem 1n Holland fleißig der Gewinnung eines kor-
rekten Bibeltextes gearbeitet.*““ Greitemann 143 nımmt A} dafß die Darmstäd-
ter Bibel, die Thomas VO'  a Kempen während der Jahre 1427 bıs 1439 in

Rost,; A0 DF
140 Kost, A O 128
141 Heinrick Denifle, Dıie Handschriften der Bibel-Korrektorien des Jahrhun-

derts, 1! Archiv für Literatur- und Kirchengeschichte des Mittelalters, (Freiburg
O Br 263—-311, 471—-601

142 Vgl Rost, Die Bibel 1 Mittelalter, TORZ130
143 Greitemann, De Windesheimsche Vulgatareviısıe 1n de vijftiende eeuUu W

(Hilversum
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Bänden gyeschrıeben hat, den revidierten ext der Kongregatıion darstellt,
zumal i1ne zwıschen 1464 un 1476 durch die Brüder VOIN gemeinsamen
Leben Zwolle kopierte Handschrift (Utrecht, Univ.-Bibl. 31) sich mıiıt dem
Wortlaut der Darmstädter Bibel nahezu deckt.

Im Lichte der mannigfachen bıbhzistischen Bemühungen 1im 1 und
Jahrhundert, 1m Lichte der Verbote un: Beschränkungen des Bibellesens

während dieser eıt ergibt sich somıt folgendes Bild Bei den verschieden-
artıgen Schriften, die INa  z damals als „Biıbliae pauperum” bezeichnete, han-
delte siıch durchweg un Schriften biıblischen Inhalts, die Aaus Hılismittel für
die Prediger verwendet wurden. Die typologischen Bibliae welsen
ıne antiıkatharische Tendenz auf und eın gee1ignetes Hıltftsmittel 1n der
Auseinandersetzung MmMIt den neumanıiıchäischen Pauperes Chraistiz. Schon VO  3
daher dürfte ıhre schon für das Mittelalter nachgewiesene Benennung
gerechtfertigt se1n, wıe WIr 1in HSC CIN Auftsatz 1n der Zeitschrift für Kirchen-
yeschichte, 68 (19573; dargelegt haben Dıie typologischen w1e auch die
nıcht-typologischen Bibliae tragen ihren Namen aber auch in -
derer Hınsıcht durchaus Recht Be1 den einen w1e den anderen handelt
sıch x zerpte der Bıbel, die e} verschiedenen Gesichtspunkten
gyeordnet 1, Schriften über die Heılıge Schrift, teils Übersetzun-
CN 1n die Landessprache. Solche Schriften d  A W1e Aaus den obigen Dar-
legungen hervorgeht, sehr eicht verdächtig, häretischer Herkunft se1n, und

als solche dann verboten oder der Zensur unterworten. Mıt der Be-
NE „Bıblia pauperum“ zeıgte INn  z A daß siıch hier Schriften
biblischen Inhalts handelte, die als Hıltfsmittel un: Ausstattung der
gedacht a  N, und WAar derjenigen EresS; denen dieser Name Recht
zukam, der „wahren pauperes”. Durch diese Benennung die Bibliae

als Schriften biblischen Inhalts ausgewl1esen, deren ext nıcht häre-
tisch vertälscht un deren Besıtz eshalb auch nıcht Uuntersagt WAar Sıe WUuLI-
den Ja VO' den rechtgläubigen mönchischen Il armen) Predigern für ihre
Tätigkeit dringend benötigt.

Auch Nsere Beobachtung, daflß eın Auszug A4US dem anoniıschen Recht 1m
Jahrhundert ‚Liber pauperum“” ZCENANNLT wurde, findet auf diese else

1ne zwanglose Erklärung: andelt sıch U1 ein Buch für mönchische Pre-
diger un geistliche Schüler, die dieses Buch als Hıltsmittel benutzen sollten.
Da iıne Schrift el1nes Priämonstratensers ebenfalls „‚Liber pauperum“ g..
Mın wurde un eın anderes „Panıs pauperum“ bedarf somıt keiner beson-
deren Erklärung; handelt siıch Schriften VO „armen“ Mönchen, 1m
letztgenannten Falle „gelstiges Brot“ für Menschen, die nach „ADOSTO-lıscher Armut“ strebten.

Zusammenfassung
Als Ergebnis können WIr folgendes zusammenftfassen: Der mıittelalterliche

Begriff „Biblia pauperum” bezeichnete nıcht 1iıne bestimmte Schrift, sondern
Schriften sehr verschiedenen Charakters, die aber alle 1Ns gemeiınsam haben,daß iıhr Inhalrt der Bibel entnommMeEN ist: Kurzfassungen oder Inhaltsüber-
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sichten der Bibel, Zusammenstellungen biblische Stoftes nach typologischen
EXzerpte Aaus der Bibel, dıe

oder nach mnemotechnischen Gesichtspunkten, hlt sind.antihäretischen oder moraltheologisch Zielsetzungen ausgewa
Wıe dıe Betrachtung der theologıschen irchlichen Situatıion der Ent-

War ıhnen allen folgende Z weckbestim-stehungszeıt dieser Schriften erg1bt,
un gemeinsam: sie als Hıltsmittel £ür die Predigt, Z Ausbildung
oder als Ausstattung der Prediger gedacht. Auch das Wort „pauperum ” im

bezeichnete iNallTitel dieser Schriften 1St durchaus zeitbedingt: Als Daupere
leben wollten. Indamals Männer un Frauen, die in „apostolıscher Armut  “

in der auchden heftigen theologischen useiınandersetzungen jener Zeıt,
Häretiker diesen Namen führten, nahmen auf rechtgläubiger kirchlicher,

römisch-katholischer Seıite besonders die mönchischen Orden den Namen

„Pauperes” für siıch 1in Anspruch. Aus ihren Reihen diese Schriften,
die damals und heute als Bıbliae bezeichnet wurden un: werden.

Die me1ısten der als Bibliae bezeichneten Werke hatten AA eıt
ihrer Entstehung un: häufigsten Verwendung noch andere Titel, (’om-

Bezeichnungen, die denpendium, Regıstrum, Concordantıa, Speculum
oder s1e hatten über-Inhalt der betreftenden chriıften näher charakterisierten,

haupt keinen Titel; die 9 1. die Titelseıte, blieb gelegentlich trei Auch
dieser Umstand deutet darauf 1n, da{fß diese Sch  3 B  ıften nıcht Aals abgeschlossene
literarısche Werke ZUuU Zwecke der Veräußerung gedacht 1, sondern als
Arbeitsunterlagen un: -hilfsmittel 1n der and der Prediger dienen sollten.

Eıne Unterscheidung 7zwischen „echten“ un „unechten“ Biıbliae
in dem Sınne, da{fß mMa  } un den „unechten“ die typologischen un
den „echten“ die anderen Armenbibeln versteht, 1St ungerechtfertigt. Sowohl
für die typologischen als auch tür die nıchttypologischen 1St der Name „Biblia
pauperum“ schon 1m Mittealter gebraucht worden, und ZWAalL, w1e€e WIr dar-
gelegt haben, M1t urchaus Gründen.

In den Betrachtungen über die typologischen Bibliae gelangten
WIr folgenden Feststellungen: Diese Schriften wurden im Mittelalter nıcht
als ein bestimmtes literarisches Werk MIt einem gemeinsamen einheitlichen
Charakter angesehen. Das zeıgen das Fehlen e1nes yemeinsamen einheitlichen
Titels un diıe erheblichen inhaltlichen un: formalen Unterschiede zwischen
den einzelnen uns erhaltenen typologischen Bıbliae MIit hinrei-
chender Klarheıit Der Grundgedanke einer antihäretischen christologischen
onkordanz 1n Form einer typologischen Bıblia mit eiınem Kom-
positionsschema, w1e WI1r eLWwW2 1im Codex Vindobonensıis 1198 oder St Flo-
rıian VOT unls haben, Mag oder VOL 1250 teste Gestalt ANSCHOMMMEN haben
Nach dem Vorbild un 1n Anlehnung jenes nıcht erhaltene „Urexemplar“
wurden dann dıe spateren „Armenbibeln“ mi1t theologischen
Akzentsetzungen, ftormalen Abänderungen und inhaltlichen Erweıterungen
angefertigt, w1e den mittelalterlichen Predigern gerade tür ihr Wirken
s  1 häretische Anschauungen ihrer eit zweckmäßig erschien.


